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Bezugsdedingungen: Der Bezugspretis deträgt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
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im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Je „Gpargroſchen“
Bierzig Goldmillionen durch Nichtstun „erworben“

So wurde es gemacht!
Wie ſich die „Privatſchatulle“ des Ausreißers

„von Gottes Gnaden“ füllte.
Wilhelm war ſein Leben lang geizig. Vom erſten Jahre ſeiner

Regierung an nahm er von der Zivilliſte regelmäßig einige Mil-
lionen Mark für ſeine „Privatſchatulle“ in Anſpruch. Das per-
ſönliche Gehalt gab er aber nicht aus. Er ſparte und legte das
Geld in in und ausländiſchen Aktien und Hypotheken an. So
re er alljährlich hohe Zinſen, die zum Kapital geſchlagen

urden.
Sein Sparkaſſenguthaben entwickelte ſich wie folgt:

Vermögen: Zinſen:
1888: 1467 689 34 3951889: 1 994 951 53 729
1890: 4 137 272 111 1701891 5 066 961 183 8611892: 6 284 153 222 1881893: 7 392 875 276 367
1894: 8 882 160 315 6691895: 10 311 983 372 0081896: 11 436 802 431 2781897: 12 303 275 462 2271898: 13 435 942 474 996
1899: 13 086 473 537 1771900: 13 394 112 510 036
1901: 14 831 036 548 0131902: 16 031 856 609 746
1903: 17 496 754 648 2311904: 18 446 519 732 5711905: 19 690 834 784 905
1906: 20 536 481 828 5311907: 20 309 419 868 9461908: 21 594 458 913 466
1909: 23 436 400 931 8461910: 25 480 732 1 013 125
1911: 27 110 761 1 035 176
1912: 28 231 095 1 215 838
1913: 29 279 281 1 312 217
1914: 30 907 738 1 348 245
1915: 33 447 810 1 376 495
1916: 36 229 470 1 598 149
1917: 39 610 029 1 700 037
1918 41 200 000 1 800 000

Zuſammen Privatſchatulle bei Ausbruch der Revolution zirka
43 000 000 Mark

Dieſe 43 Millionen Mark waren aber nicht in Kriegsanleihe
angelegt das überließ man dem „Pöbel“ ſondern in guten
Jnduſtriegktien, in mündelſicheren Wertpapieren, in Hypotheken,
und zwar zum Teil im Ausland. Für ſich hat Wilhelm der
Habgiexige immer gut zu ſorgen gewußt. Jetzt will er die letzte
Gelegenheit wahrnehmen, um uns das Fell über die Ohren zu
ziehen, während das Volk im Krieg auf Hindenburgs Worte:
„Das beſte Geſchenk zu meinem Geburtstag iſt Kriegsanleihe“,
hereinfiel und durch die deutſchnationalen Abwertungsgeſetze für
100 Mark höchſtens 2,50 Mark erhält.

Es iſt darauf nur eine Antwort möglich
„Ja“-Kreis ſetzen!

Dis Kreuz in den

Zur Warnung!
Amtlich wird mitgeteilt: Zahlreiche Einzelfälle laſſen

erkennen, daß mit Mitteln wirtſchaftlichen Boykotts, ins-
beſondere der Androhung der Löſung von beſtehenden Ber
tragsverhältniſſen oder geſchäftlicher Schädigung ſelbſtäu
diger Exiſtenzen verſucht wird, diejenigen Staatsbürger, die
gewillt ſind, ſich an der Abſtimmung über den Volksentſcheid

zu beteiligen, ein zuſchüchtern und von der Stimm-
abgabe abzuhalten.

Demgegenüber wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ein
ſolches Unterfangen nicht nur dem Geiſte der Verfaſſung
widerſpricht, ſondern unter Umſtänden auch auf zivi l
recht lichem Gebiet eruſte Folgen für derartig
ſittenwidrig handelnde Perſonen nach ſich ziehen kann.

Der Artikel 118 der Reichsverfaſſung gewährleiſtet jedem
Deutſchen das Recht freier Meinungsäußerung
und beſtimmt ausdrücklich, daß ihn an r Rechte kein
Arbeits oder Anſtellungsverhältnis hin-
dern und niemand ihn benachteiligen darf,
wenn er von dieſem Rechte Gebrauch macht. Ein ſehr
weſentlicher Fall der Ausübung des Rechtes der freien
Meinungsäußerung iſt die Ausübung des Wahl-

Gozialrentner heraus?
Vom Obmann des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und

Witwen, Reinhold Schoenlank, wird uns geſchrieben:
Nur noch wenige Tage trennen uns vom 20. Juni, dem Tage

des Volksentſcheides. Jmmer größere Maſſen des arbeitenden
Volkes werden in die Bewegung der entſchädigungsloſen Ent-
eignung der Fürſten hineingeriſſen. Nur eine Schicht der Be
völkerung muß noch gründlicher erfaßt werden die Sozial-
rentner! Jhrer aber ſind mehrere Millionen. Darum
lohnt es ſich, einiges über ihre traurige Lage zu erfahren. Sie
hauſen in Bodenkammern und Kellerlöchern. Sie ſtehen mit der
Außenwelt nur in mangelnder Verbindung. Sich eine Zeitung zu
halten, ſind ſie außerſtande. Es ſind meiſt Mütterchen und
Bäterchen über 65 Jahre. Sie haben ein Leben voller Mühe
und Arbeit hinter ſich. Hunderte von Mark mußten ſie in die
Jnvalidenverſicherung ſtecken, um ſchließlich am Ende ihrer Tage
in den Genuß einer kümmerlichen Grundrente von 20 Mk.
u kommen. Jhre Not iſt ſo groß, daß ſich das Reich genötigtſah, durch ein Fürſorgepflichtgeſetz die Gemeinden zu zwingen,

ihnen zu ihrer kümmerlichen Rente noch Zuſchläge zu leiſten,
ſo daß im Durchſchnitt ein Sozialrentner im Tage
eine Mark zu verzehren haben wird. Damit ſollen
al le Bedürfniſſe ſeines Lebens, Wohnung, Heizung, Nahrung und
Kleidung, beſtritten werden. Zum Dank für ein arbeitsreiches

Wer von beiden ist der
Eſirſose?

Wilhelm antwortet: „Wer in der Stunde der Gefahr ſein Vaterland
im Stich ließ“.
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Keinen Pfennig mehr den Berderbern Deutſchlands!

Leben dürfen ſie dann im Alter darben. Gerade die Sozial
rentner müſſen daher an die Urne gebracht werden. Sie, denen
die Erfolge des Volksentſcheids am eheſten zugute kommen werden.
Denn die großen Vermögen, die die Fürſten beanſpruchen, ſollen
ja den Sozialrentnern und anderen Rentenempfängern zugute
kommen.

Aufgabe der Preſſe und der geſamten Arbeiterſchaft iſt es,
die Kreiſe der Sozialrentner für den Volksentſcheid zu gewinnen.
Jn einer Zeit, in der die deutſche Reichsregierung gewillt iſt, den
Fürſten 2,6 Milliarden in den unerſättlichen Schlund zu werfen,
in derſelben Zeit geht die Reichsregierung und die bürgerliche
Mehrheit des Reichstages daran, die geringen Fortſchritte der
Sozialverſicherung ab zubauen. Den Anfang machte man bei
den Knappſchaftsinvaliden. Das Reichsknappſchafts
geſetz iſt verſchandelt worden. Darüber täuſchen einige Verbeſſe-
rungen nicht hinweg. Denn die Neuausgaben, die für die Familien
verſicherung entſtehen, werden reichlich wettgemacht durch die
Erſparungen, die durch Kürzung der Rentenbezüge auf der ande-
ren Seite entſtehen.

Den bürgerlichen Parteien aber wächſt der Appetit beim Eſſen.
Nunmehr wollen ſie die Jnvalidenverſicherung weſentlich ein
ſchränken und wohlerworbene Rechte der Jnvaliden aufheben.
Geht es nach dem Willen der bürgerlichen Parteien, dann ſollen
bei Doppelrenten die Grundrentenfortfallen. Es werden
ganz bedeutende Erſparniſſe auf Koſten der Rentenempfänger ge-
macht werden, ohne daß auf der anderen Seite irgendeine
leiſtung gebracht würde.

Wenn man eine einfache Rechnung aufſtellt, wird man ver
ſtehen, wie unterſchiedlich ſich das Reich zu den verſchiedenen
Geſellſchaftsſchichten verhält. Als die Ruhrinduſtriellen als
„ſtarke Bettler“ vor einem Jahre ſich die Ruhrſchäden durch ein
Geſchenk von 750 Millionen Goldmark erſetzen ließen, das die da
malige Reichsregierung, vor allem der Finanzminiſter Luther,
ohne Genehmigung des Parlamentes machte, da war für dieſen
Zweck Geld in Hülle und Fülle da. Als die Sozialrentner auf
Erhöhung ihrer Renten drängten, die durch einen größeren Zu
ſchuß des Reiches zu den Poſtrenten erzielt werden ſollten, waren
die Taſchen der Regierung, wie immer in ſolchen Fällen, leer.
Selbſt das Angebot der geſamten verſicherten Arbeiterſchaft, durch,
Erhöhung der Verſicherungsbeiträge eine erhöhte Rente zu er-
zielen, wurde übergangen

Die Aufwendungen des Reiches in Form von Zuſchüſſen an die
Landesverſicherungsanſtalten dürften im Jahre kaum mehr als
200 Millionen Mark betragen. Das iſt alles, was das
Reich für die Jnvalidenrentner übrig hat.
ſtammen aus öffentlichen Geldern, die doch im weſentlichenvon den werktätigen Maſſen in Stadt und Land aufzubringen
ſind. Kommen aber die deutſchen Fürſten, die nicht zum mindeſten
am Elend des deutſchen Volkes ſchuldig ſind, dann hat die deutſche
Republik plötzlich Geld genug, um 2,6 Milliarden Mark auf
zubringen, die als Abfindungsſumme gezahlt werden ſollen.

Mit dieſem Gelde, das zinsbringend angelegt werden könnte,
wären die Bezüge der Sozialrentner nicht unweſentlich zu erhöhen.
Gerade jetzt, wo die Unternehmer drauf und dran ſind, den ſtolzen
Bau der deutſchen Sozialverſicherung zu unterhöhlen, muß das
deutſche Volk, müſſen insbeſondere die am nächſten beteiligten
Sozialrentner dafür ſorgen, daß dem Deutſchen Reiche nicht
Mittel entzogen, ſondern zu geführt werden. Die 2,6 Mil-
liarden Goldmärk gehören darum nicht in die Taſche der Fürſten,
ſondern in die Taſche des Reiche s.

Am 20. Juni muß die geſamte werktätige Bevölkerung durch
ihre Abſtimmung beweiſen, wie ernſt es ihr damit iſt, unnötige
Ausgaben zu vermeiden, damit Mittel zur Verfügung frei werden,
die den Aermſten der Armen, den Sozialrentnern zugute kommen.
Die Sozialrentner müſſen daher reſtlos an die Urne gebracht
werden. Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen,
die Jntereſſenorganiſation der Sozialrentner, hat ſich mit aller
Kraft hinter den Volksentſcheid zur entſchädigungsloſen Ent-
eignung der Fürſten geſtellt. Der Schlachtruf, unter dem er
kämpft, heißt:

Den Fürſten keinen Heller!
Dem Rentner volle Teller!

Darum Sozialrentner heraus!

GvsSsSsSSSGw anoder Abſtimmungsrechtes. Die Beſtimmung der
Reichsverfaſſung Artikel 118 Abſ. 1 Satz 2 iſt unmittelbar
anwendbares Recht, ſo daß zum Beiſpiel kein Richter in
einer verfaſſungsmäßigen freien Meinungsäußerung durch
Stimmabgabe einen Entlaſſungs- oder Kündigungsgrund
für ein beſtehendes Vertragsverhältnis erblicken kann.
Würde ein Vertragsverhältnis gleichwohl daraufhin beendet
oder ſonſt ein wirtſchaftlicher Nachteil wegen Beteiligung an
der Abſtimmung bereitet werden, ſo könnte, da die fragliche
Beſtimmung der Reichsverfaſſung ein zum Schutze des
Staatsbürgers ergangenes Schutzgeſetz bedeutet, ein
Schadenerſatzanſpruch aus 8823 Abſ.

j fuhren:2 alle Freunde der katholiſchen Jugend für die Zurückziehung des

Die katholiſche Jugend für Ja.
(Eig. Drahtbericht.)

Die katholiſche Jugend des Jnduſtriegebiets verbreitet ein
Flugblatt. zum Volksentſſcheid, in dem, es heißt, daß
die katholiſche Jugend eine Neutralität am 20. Juni für unmög-
lich hält. So ſehr auch die ſozialiſtiſche Faſſung des Geſetzent
wurfes den Katholiken die Zuſtimmung erſchwert, ſei ſie trotzdem
für eine Bejahung des Geſetzentwurfes, weil weder die
Regierung des Landes, noch die Gerichte, noch der Reichstag es
vermocht haben, ein zufriedenſtellendes Kompromiß herbeizu-

„Aus dieſem Grunde werden am kommenden Sonntag

Eſſen, 15. Juni.

BGB. gegen den Schädiger geſtützt werden. Fürſtenvermögens ſtimmen.“

egen

Und dieſe Mittel
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das Volk leben kann, und weil der Volksentſcheid das WEin deutſchnationaler Profeſſor eige Mittel dazu iſt dehatd tritt ſie geſchloſſen mit alter Kraft

fordert zur Fürſtenenteignung auf. e SEJn Traum.gen n et e en Offener Brief an Hindenburg. den i be anen der deutſchnationale Titularprofeſſor Köhler (Stettin), daß Die Sparer und Mieter Uber das Gerechtigreito- ler v Moner ſchiehen laſſen
es ſich beim Volksentſcheid lediglich darum handle, daß das, was den
Aufwertungsgeſchädigten geſchehen iſt, auch den Fürſten geſchehen gefühl des Reſchspräſidenten.

Berlin, 16. Juni. (Radiomeldung.)
ſoll. Die Anſprüche der Sparer und Hypothekengläubiger be
kämpfe jetzt das Großkapital, das die Wirtſchaft beherrſche
mit dem Gelde, das man ihnen geſtohlen hat. Ein Erfolg bei der Die Reichsarbeits gemeinſchaft der Aufwertungs-
Fürſtenenteignung bedeute auch einen Erfolg für ihre Be-geſchädigten- und Mieterorganiſationen hat fol Kaſtrebungen. Gegenüber der verlogenen Behauptung, daß es genden Offenen Brief an den Reichspräſidenten Jehe rrleie i gehe, 77 r Hindenburg gerichtet: nRechsparteien danach gefragt, wie es uns geht, a ie die Auf-wertungsgeſetze machten Ken ſollen wir fragen, wie es denn „Herr Reichspräſident Jhr Brief an den Staats- an
Fürſten geht, wenn ſie enteignet werden? Die Verſammlung miniſter a. D. von Loebell hat in weiten Kreiſen des deutſchen Ge

l e e e e e e e ei rung e für den ntſcheid en.die Forderung en o ſ zu ſtimmen Wadicu geren Cnteigngng d ri gen i trrhg oas Vo önnte auf dieſem Wege der Enteignung de rivatEin lügneriſches Subjekt. eigentums fortſchreiten. Sie erkennen in einem ſolchen r ab
einen Verſtoß gegen das Gefüge des Rechtsſtaates und die Grund ReFürſtenanwalt Everling. Lrn v Moral nnd Recht e r paper und en t

0 16. i. (Radiome aat haltlos herabgleiten. Sie verſuchen, das Volk unter Hinine für Diene wend v e n meldung. weis auf die Leiſtungen der Fürſtenhäufer für Deutſchland zu

Eine für i von den Bremer er ber bewegen, Dankbarkeit zu üben ageinberufene öffentliche Verſammlung, in welcher der bekannte in i ich ichspri i S W EuFürſtenanwalt Dr. Everling gegen den Volksentſcheid ſprechen gaher wie ihren er Weihe Weint n er V V F W 7 W
ſollte, nahm ein ſehr z umultugariſches Ende. Der Ver We recht gt eitsgefühl und Jhre Pflichten als Staats- Se d falS J m S. f. d J Beſſammlungésſaal war kaum zur Hälfte beſetzt. Unter den Beſuchern hherhaupt und Menſch appellierten? Gaben wir Jhnen
war ein großer Teil Befürworter des Volksentſcheids. Auf i Begrü i ie Abl Auf-Pr ion ſchien es nicht genau dieſelbe Begründung für die Ablehnung der Auderen Provokation ſchien es Everling abgeſehen zu haben, indem Z. 8geſe für die A v weitert Aber jeden Zwiſchenruf mit einer Schnoddrigkeit und einer Schimpf- watiungogeſege und für die An Webnkg, der er n e

3 gen erdnnng, mit welcher' Sie heute den geſunden Sinn
Sparer und Bolksentſcheid. in

epiſtel auf die Sozialdemokratie beantwortete. Sehr infam er ithürger zum Schutze des Fürſteneigentums wachrufen Jeder ſtimmt mit Ja,
äußerte ſich Everling über Roſenfeld der bekanntlich im möchten Damals forderten wir von Jhnen die Geltendmachung ſta:Reichstagsausſchuß Everling als eine üble Miſchung von Politiker Jhrer verfaſfungsmä igen Rechte auf Anwendung des Volks Der Hypothekengläubiger- und Sparer-Schu tz- die
und Geſchäftemacher entlarvt hatte. Dieſe Aeußerungen ferner Titiſcheids über die fälſchlich Aufwertungsgeſetze genannten Ent vexband hat jetzt endlich zum Entſetzen der deutſchnationalen un
ſchamloſe Beleidigungen der anweſenden Gegner und die freche eignungsgefetze. Der pflichtbewußte und rechtlich denkende Teil und volksparteilichen Aufwertungsfeinde Farbe bekannt und in mi
Serteidigung der Fürſtenforderungen riefen wiederholt Tu des Reichstages hat Jhnen durch einen entſprechenden Veſchluß in einer Entſchließung zum Volksentſcheid Stellung ſan
multſzenen hervor. Als ſich dann Everling zu der gemeinen die Handhabe dieſes Rechtes erleichtert. Dieſer hiſtoriſche genommen: P
Behauptung verſtieg, die Volksentſcheidsbewegung ſei lediglich ein
Kampf des Judentums gegen das Fürſtentum und die Fürſten
ſollten nur enteignet werden, weil Barmat Geld brauchte, brach
die Verſammlung mit einem großen Krach frühzeitig ab. Wäh-
rend auf der anderen Seite die Jnternationgle angeſtimmt wurde,
ſangen die Fürſtenfreunde nationaliſtiſche Lieder. Die Polizei
mußte ſchließlich den Saal räumen.

Der Chriſt ſtimmt für Ja.
Berlin, 16. Juni. (Radiomeldung.)

Der Kreisvorſtand der Zentrumspartei des Kreiſes Höchſt hat
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der er der Anſicht
Ausdruck gibt, daß die Zentrumsanhänger jetzt aus chriſtlichem
Gewiſſen für Ja ſtimmen müſſen, nachdem jede Ausſicht auf eine
gzufriedenſtellende Löſung durch Reichstagsbeſchluß genommen iſt.

Sozialdemokratie und Enteignung
Die Sogialdemokratie hat nie die entſchädigungsloſe Enteig-

nung von Privateigentum verlangt. Das beweiſt ihr ganzes poli-
tiſches Verhalten ſeit 1918. Berkits in der erſten Verordnung der
Volksbeauftragten vom 12. November 1918 wurde erklärt:

„Die Regierung wird die geordnete Produktion aufrechterhalten,
das Eigentum gegen Eingriffe Privater ſowie die Freiheit und
Sicherheit der Perſon zu ſchützen.“

Was die Sozialdemokratie 1918 nicht getan hat, will ſie auch
jetzt nicht und wird ſie in Zukunft nicht tun.

Die Politik der Sozialdemokratie zielt z. B. in der Landwirt-
ſchaft gerade auf die Schaffung'von Kleineigentum hin. Nur der
Sozialdemokratie iſt es zu danken, daß überhaupt geſiedelt
wurde. Ein Antrag im Reichstag verlangt,daß nur die Eigentümer von mehr als 750 Hektar landwirtſchaft-
lich genutzten Bodens verpflichtet ſind, den überſchießenden Teil an
das Reich abzutreten. Dafür iſt aber Entſchädigung zu ge-
währen. Als Siedler ſollen in erſter Linie die auf dem enteig-
neten Boden bisher beſchäftigten Arbeiter in Frage
kommen. Deshalb ſieht auch der Geſetzentwurf über die Ent-
eignung der Fürſtenvermögen vor, daß das enteignete Land zur

Augenblick zur Sicherung von Moral und Recht, der Grundlagen
der Geſellſchafts- und Staatsordnung, ſowie der Wohlfahrt unſe-
res Volkes, iſt ver abſäumt worden. Die von uns eindringlich
warnend vorausgeſagten Folgen,“die Jhr Brief an Herrn von
Loebell erſt nach der Fürſtenenteignung befürchtet, ſind leider
längſt voll eingetreten. Die durch eben dieſe Folgen in grenzen-
loſe Not geſtürzten Mitbürger ſind es, welche die Anwendung des
Gleichheitsprinzips nicht nur gegenüber den Fürſten verlangen,
ſondern erſt recht gegenüber dem kleinen Volksteile, welcher auf
d der Anfwertungsgeſetze ſich widerrechtlich bereichern

urfte.
Wollen Sie, Herr Reichspräſident, die Fürſtenenteignung in

Wahrheit verhindern, ſo müſſen Sie er gleichzeitig ver
hindern, daß ein kleiner Teil des Volkes weiter geſeszlicher
Hehler am Eigentum der großen Volksmaſſebleibt, die fiskaliſchen Willkürakte an privatem Eigentum auf
Grund der erweiterten Abgeltungsverordnung und andere, das
Privateigentum verlengnende Ausnahmegeſetze und Verordnungen
fortgeſetzt werden und das Volk ſamt dem Staate darüber zu-
grunde geht.

Es bedarf Jhrer Willensänßerung in dieſer Richtung vor dem
20. Juni durch Ankündigung einer entſprechenden Regierungs
vorlage. Sonſt rollt der rote Schickſalsfaden
Deutſchlands weiter.“
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Der „rote Schickſalsfaden Deutſchland s wird
am Sonntag weiterrollen, denn es iſt eine trügeriſche Hoffnung,
glauben zu wollen, daß Hindenburg etwas für die enteigneten
Sparer und Gläubiger tun kann. Dazu iſt er heute ebenſowenig
imſtande wie früher. Es gibt nur einen Ausweg: Jeder Auf-
wertungsgeſchädigte, jeder Mieter geht am Sonntag zum Volks
entſcheid und gibt ſeine Ja-Stimme ab.

500000 gektur beſten Grund und Boden

das ſind 5000 Quadratkilometer (ohne die
Barentſchädigungen

„Der Sparerbund will demnächſt ein Aufwertungs Volks
begehren mit anſchließendem Volksentſcheid durchführen. Er
kann daher keinerlei Maßnahmen empfehlen, die geeignet ſind,
das Intereſſe der breiten Volksſchichten an dem wichtigen Akte
der Volksgeſetzgebung, nämlich der Abſtimmung zum Volks
entſcheid, ab z uſchwächen. Deshalb rät der Sparerbund
ſeinen Organiſationen, den Gläubigern und Sparern zu emp-
fehlen, an dem Volksentſcheid am 20. Juni 1926
durch Abſtimmung teilzunehmen und ſo zu ſtim-
men, wie es der eigenen Ueberzeugung entſpricht.“

Dieſe Entſchließung läßt zwar eine kl a re Stellungnahme ver
miſſen, aber ſie verlangt von den Mitgliedern des Bundes die Be
teiligung an der Abſtimmung. Die Entſcheidung darüber,
wie am 20. Juni abgeſtimmt werden muß. kann für keinen
Sparer und Hypothekengläubiger nach ihrer Behandlung in der
Vergangenheit zweifelhaft ſein. Jeder ſtimmt

am 20. Juni mit Ja!

Arbeiterpartei gegen Baldwin.
Vor einem Mißtrauensvotum

London, 16. Juni. (WTVB.)
Wie aus den Wandelgängen des Unterhauſes berichtet wird,

herrſcht bei der Arbeiterpartei Erregung über die letzte Unterhaus-
rede Baldwins, der eine zeitweilige Verlängerung der Arbeitszeit
im Bergbau und eine teilweiſe Herabſetzung der Löhne fordert.
Es wird erklärt, Baldwin habe die Uhr zurückgeſtellt und die Berg-
werksbeſitzer in ihrer Hartnäckigkeit ermutigt, ohne irgend-
welche poſitiven Vorſchläge zu machen. Wahrſcheinlich wird daher
die Oppoſition bald die Beſtimmung eines Tages für die Debatte
beantragen, in der ein Mißtrauensantrag gegen den
Premierminiſter erörtert werden ſoll.

Hanswurfſtiade.

(Magdeburg), Conrad (Brandenburg) und Weinszieher

Beſiedlung durch Landarbeiter, Kleinpächter, Kleinbauern zu ver- Warſchau, 16. Juni. (Radiomeldung.) etwenden i verlangen die Fürſten bom deutſchen Volle! Zwiſchen dem früheren Miniſterpräſidenten und Außenminiſter get
Die Sozialdemokratie denkt alſo nicht an die entſchädigungs- Graf Skrzvnſki und dem früheren Kriegsminiſter Generalloſe Enteignung der Bauern. Sie will ein geſundes Bauern Eine ſolche Fläche würde ſein Szeptycki fand in den Morgenſtunden des Dienstag ein

tum ſtatt des wertloſen Latifundienbeſitzes. 1 Piſtolend uell ſtatt. Szeptycki machte Skrzynſki verantwort-Die Sozialdemokratie hat auch nie verlangt, daß die Haus- größer als des Freiſtaates Sachſen, n r r e i re nen
r azu ab ſic ich überſehen e. Die Folge war, daß derh r x e Figignet r n ſt a 207 80 mal ſo groß wie Groß-Beriin. General in Krakau den früheren Miniſterpräſidenten nicht grüßte

und der Gewerbetreibenden zu untergraben. Das Duell ſelbſt verlief unblutig. Nur n Strnſ gabUnſer Feind iſt das Großkapital. 20000 Siedlerfamilien, d h 100000 Menſchen einen Schuß ab, der nicht traf, während Graf Skrzynſki ab-
r ſo n 3 a einen Sxiſtengen ſyſtematiſch vernichtet, (eine Familie 25 Hekt Flach nen d f leb ſichtlich nicht feuerte. m

verteidigt es je en Raubzug der Fürſten. eine Familie ektar e) könnten darauf leben.hat aus den Steneen die dem ſchwerringenden Mittel „Reichskabinett und Reichsbahn. Das Reichskabinett befaßte d
ſtande und der Arbeiterſchaft arbarmungslos abgepreßt werden, Wer ſ die ſi en ſt und Stimment t ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Wahl des Generaldirek- 2Hunderte von Millonen für ſeine Zwecke zu ſeiner Bereiche üng tors der Reichsbahn. Es wurde beſchloſſen, vor endgültiger in
rung in ſeine Taſche geſteckt. Die Sozialdemokratie allein be- Stellungnahme zu der Angelegenheit zwecks KHlärung gewiſſer de.kämpft dieſe Vormachtſtellung des Großkapitals. Sie hilft den ſiht betrügt ſich Alſo ſelhſt! ſachlicher Fragen mit dem Vorſitzenden des Verwaltungsrates Er
Kleinen und wehrt den Großen. Sie enteignet die Fürſten, damit der Reichsbahn in Verhandlung zu treten.

S eerkandes z d rn und S r von l und Sundesvorſtandes un es künſtleriſchen Beirats als gut un änden eine muſik- und programmfachliche Beratungsſtelle in derDeutſcher Arbeiterſängerbund. fruchtbringend an. Kritik wurde geübt am Bundesorgan, in dem Bundeszentrale eingerichtet und dafür ein befähigter Muſikfach r

Hamburg, 15. Juni. (Eig. Drahtbericht.) die ſozialiſtiſche Kunſtauffaſſung mehr zur Geltung kommen mann angeſtellt werden ſoll. Die Verſammlung erklärte ſich W
Die 6. Bundes Generalverſammlung des Deutſchen Ar müſſe. Gefordert wurde eine beſſere muſikaliſche Ausbildung in ferner damit einverſtanden, daß die Bundesleitung Ferienkurſe ſch

beiterſängerbundes begann am Sonntagvormittag im den Volksſchulen und ChormeiſterKurſe zur Behebung des Diri zur Fortbildung aufſtrebender Funktionäre des Bundes in einem 9
Hamburger Gewerkſchaftshauſe ihre Verhandlungen. Jm An gentenmangels. Jmmer wieder wurden Klagen laut über unge Ort von Mitteldeutſchland abhält. Einſtimmige Annahme fand vſchluß an Begrüßungsanſprachen von Vertretern des Staates, der nügende Berückſichtigung der Arbeiterſänger- Bewegung durch die darauf eine Entſchließung, die ſich gegen die von den Verlegern

SPD., des des Arbeiterſports und zahlreicher auslän Arbeiterpreſſe. Nach Schlußworten von Fehſel und Dr. Gutt- bei dem Reichsjuſtizminiſterium beantragte Verlängerung des de
diſcher Gäſte erſtattete Fehſel (Berlin) den Geſchäftsbericht. mann wurde beſchloſſen, das erſte Bundesfeſt der Arbeiterſänger Autorenſchutzes für Tondichtungen von 80 auf 50 Jahre richtet.

4 Vor allem dankte er den Bruderorganiſationen in Amerika, der in Hannover auf das Jahr 1928 zu verſchieben; das Feſte ſoll Angenommen wurde ferner eine Entſchließung gegen den vor Re
t Schweiz und ElſaßLothringen für ihre Beikilfen während der nicht zu Pfingſten, ſondern zu einem anderen Zeitpunkt abgehal liegenden Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Schund und Ge

Inflationszeit. Der Bund zählt jetzt zwiſchen 250 000 und ten werden. Die Programmfeſtſetzung wurde dem Bundesvor Schmutzliteratur. Die Verſammlung erblickt darin eine Gefahr die
2250 000 aktive Mitglieder. Sehr gut hat ſich der Bundesverlag ſtand und dem großen Muſikausſchuß übertragen. für Volksaufklärung und Volksbildung, weil der Entwurf in er
erntwigkelt, erſt in den letzten Tagen iſt eine neue gute Sammlung Anträge zur Bundesgeneralverſammlung können künftig nur ſeiner jetzigen Feſſung einen Mißbrauch rechtsgerichterer Kreiſe Stfür Gemiſchte Chöre herausgekommen. Die Auflage der Bundes noch von den Gauen geſtellt werden. Der Bundesvorſtand wird gegen freiheitliche und fortſchrittliche Literatur begünſtigt. Dann

zeitung iſt von 12000 im Jahre 1924 auf jetzt 68 000 angeſtiegen. jährlich zwei Gratischöre, einen Tendenzchor und einen nach wurden verſchiedene Wahlen vorgenommen. Die Bundesleitung
Das Verhältnis zur Ar beiterpreſſe und deren Entgegen freier Wahl, herausgeben. Abgelehnt wurden Anträge, die den und der künſtleriſche Beirat wurden in der bisherigen Zuſam
kommen läßt noch zu wünſchen übrig. Beitritt des Arbeiterſängerbundes zur Zentralkommiſſion für menſetzung einſtimmig wiedergewählt. Als Tagungsort für die

Als Kaiſer (Berlin) den Kaſſenbericht erſtattet hatte, gab Arbeiterſport und Körperpflege forderten, ebenſo ein Antrag, der n e Generalverſammlung wurde München beſtimmt.
Dr. Guttmann einen Ueberblick über die Tätigkeit der Lieder für erwerbsloſe Mitglieder Beitragsfreiheit verlangte. ach einem Bericht über die Gründung der m
Prüfungskommiſſion und des künſtleriſchen Beirats, dem außer Die Verhandlungen am Dienstag begannen mit Nale der Arbeiterſänger billigte die Generalverſamm- El
Dr. Gutt mann Prof. Dr. Och s und Prof. Dr. Karl Thiel vertraulichen Beſprechungen über die Frage der Aufführungs ung dann einſtimmig den Beitritt des Deutſchen Arbeiterſänger po
(Berlin) angehören. Die Arbeit des Beirates hat ſich ſehr gut geſellſchaften. Rach Wiederaufnahme der Oeffentlichkeit hielt undes zu dieſer Jnternationale. Mit einem gemeinſamen Lied Je
bewährt. es iſt ſehr viel für die Volksmuſik gewonnen worden. Prof. Leo Keſten berg GBerlin) einen ausgezeichneten Vortrag fand die Verſammlung darauf ihren Abſchluß. P
Der Beirat hat mit der Arbeiterjugend engere Verbindung ange über die Bedeutung des Chorgeſanges im Ra der Volksbi duknüpft, um ſie für die Ziele des Bundes zu gewinnen. dung. Der Vortragende wies nach, daß der Chorgeſang von jeher Halleſches Kunſt- und Theaterlevben. (o

Dann wurden die Berichte über das Bundesorgan und die nicht nur künſtleriſche Tendenzen hatte, ſondern unter aus Stadttheater. Jn Shakeſpeares „Sturm“, der ſeit 902 in Halle fei
Tätigkeit der Kontroll- und Mandatsprüfungskommiſſion ent geſprochen volitiſchen Beweggründen entſteht. Er kennzeichnete mehr ben wurde und der am kommenden Freitag in neuer e
gegengenommen. Anſchließend entwickelte ſich eine ausgedehnte dann die Entwiclung des Muſiklebens in der kapitaliſtiſchen guſsen uns I t thgeterſum cent irre wie gre o

usſprache, die auch die Sitzung am Montagvormittag ausfüllte. Wirtſchaft und bezeichnete als Ausfluß dieſer Entwicklung die n Raner, dic Einſtubierun er ans weke dn der TanggrubreEs ſprachen: Loza r (Breslau) Bechner (Mannheim), Lies Entſtehung des heutigen Kongertbetriebes, der als durchaus un Rotlesohm ufgeſiett erden ha Fehwie debtebohn erntet wo
(Weimar), Frahm (Mecklenburg), Müller (Nürnberg), geſund bezeichnet werden müſſe, weil durch ihn die Kluft zwiſchen ta Am bentige ittwochabend s Uhr geht Sfelas Er ruHertel (Plauen), Grube (Erfurt), Mehnert (Gera), Kunſt und Leben immer mehr vertieft würde. Er forderte dem cran ung Uhr Walten en e Stegge W
Wolf (KKarlsruhe), Lüchem (Solingen), Eickermann gegenüber Abkehr von den alten Formen der Volksbildung und Sturm von Shakeſpeare ha
Hartung (Offenbach), Becker Gr rwe, ric- n Je r nur ein Teil ſei Der Vortrag wurde mit F ſieinn Sir t wit Mut Kurt T e?3 de(Heilbronn), Bormann (Bremen). Gro Saarbrücken), Beifall aufgenommen. nun s ühr), am 19. Juni fur c. am Juni für 4. Fur unſer zeS Chemnitz), Baßler (Leipzig), Rauhut Nachmittags wurde die Beratung der Anträge fortgeſetzt. Ein a arten ab o 4Shuchbardt (Ch 5 z rig ſtimmige Annahme fand u. a. ein Antrag, nach dem zur Be-!kra e ch M och dem 16. tat. arr eſſis gebeben. m



en

Der „allgemeine“ Studentenſtreik.
Ein großer Reinfall.

Der für Dienstag vorgeſehene allgemeine Studenten-
e an den deutſchen Hochſchulen als Sympathiekundgebung

ür das völkiſche nationaliſtiſche Studententum in Hannover war
ein ſefag ins Waſſer. Die Streikparole wurde keineswegs überall
an den deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen befolgt. Jn

amburg hat die Jungakademikerſchaft eine Entſchließung an
enommen, in der gegen den Terror der Hannnoverſchen
tudentenſchaft proteſtiert wird. An der re ber Hochſchule
ben die r und der größte Teil der katholiſchen
tudentken ſich gegen die Ausſchreitungen in Hannover erklärt und

betont, daß hof m 7 preußiſche Kultusminiſter auch ferner
die Freiheit der iſſenſchaft energiſch ſtützt. Bonn und
Leipzig haben das ÄAnſinnen, v am Shympathieſtreik zu be
teiligen, abgelehnt. An der Univerſität Frankfurt a. M. haben
die freiheitlichen und republikaniſchen Studentenverbände in einer
öffentlichen Erklärung ihrer Entrüſtung über die Vorgänge an
der Techniſchen Hochſchule in 9 er ſcharfen Ausdru gegeben.
Sie lehnen die von zügelloſer Gewalt und Demagogie
beherrſchte Kampfesweiſe der akademiſchen Bürger ab und ſind

willt, mit aller Kraft für die Freiheit der Lehre an den deutſchen
ochſchulen einzutreten. Soweit man ſieht, iſt die Streikparole

eigentlich nur in Stuttgart und München befolgt worden.

Briand zurückgetreten.
Vor einer Regierung der „nattonalen Einigkeit“

Als fünfter Finanzminiſter innerhalb von neun Monaten iſt
aoul Peret am Dienstagmittag zurückgetreten, und noch

am gleichen Nachmittag hat das Kabinett Briand ſeine Geſamt-
demiſſion dem Präſidenten der Republik überreicht. Es iſt wegen
der außerordentlich konfuſen parlamentariſchen Lage Frankreichs
noch nicht möglich, mit Beſtimmtheit vorauszuſagen, ob dieſe
Demiſſion Briands freiwillig oder gezwungen erfolgt iſt. Mit
anderen Worten: Es iſt möglich, daß der Miniſterpräſident den
Geſamtrücktritt nur vornimmt, um dadurch eine Umwand-
lung ſeiner Regierung vornehmen zu können, aber es iſt ebenfalls möglich, daß Perets Demiſſion mit dem vollen Bewußtſein

erfolgt iſt, Briand zu Fall zu bringen, um ein neues Kabinett
unter einem neuen Führer zu bilden.

Ein Kabinett mit Herriot und
Poincare?

Paris, 16. Juni. (Radiomeldung.)
Man nimmt hier als ſicher an, daß der Präſident der Republik

Briand erneut mit der Regierungsbildung beauftragt wird.
Es iſt infolgedeſſen von Jntereſſe, folgende Erklärungen Briands
zu beachten, die dieſer geſtern in ſpäter Abendſtunde einigen Jour-
naliſten gemacht hat. Er hat die politiſche Situation dahin zu-
ſammengefaßt, daß es nach ſeiner Anſicht unmöglich ſei, ein Mini-
ſterium der nationalen Einigung zuſtande zu bringen. Die beſte
Löſung der ſchwebenden Kriſe betrachte er in der Bildung einer
Regierung, in der eine Anzahl von hervorragenden Perſön-ihre ien aus verſchiedenen Parteilagern neben-
einander vertreten ſeien. Eine ſolche Regierung wäre in der Lage,
die Stabilität des Kabinetts zu ſichern und das Werk des Finanz
aufbaues zu erleichtern.

Die zurückgetretenen Miniſter verſichern, daß Briand den Ver-
ſog machen wird, eine Regierung zu bilden, der eine Anzahl von
ervorragenden Perſönlichkeiten, namentlich Herriot und Poin-

caré (1), angehören würden. Andere Kabinette, wie etwa ein
Miniſterium Herriot oder ein Miniſterium Steeg, werden
ebenfalls erwogen.

Das alte Aachener Kurhaus, das ſeit Dezember 1918 vom
Hauptquartier der belgiſchen Beſatzungsarmee beſchlagnahmt
war, iſt geräumt worden.

Jracitexempſfaore deutscſier
Jürstenzucſit.

Ein Württemberger.
Der wackere Herzog Leopold Eberhard von Württemberg konnte

ohne drei Mätreſſen, die mit ihm regulär vermählt waren, nicht
auskommen. Sie ſowohl wie ſeine 13 Kinder trieben ein Luder-
leben, unter dem das Land aufs ſchwerſte leiden mußte. Eines
Tags holte er ſich dazu noch ein adeliges Fräulein aus Mecklen-
burg, die er mit 20000 Gulden ausſtattete und zur Reichsgräfin
erhob. Auch mit dieſer wurde regulär geheiratet, obwohl die
eigentliche Gattin, eine badiſche Prinzeſſin, im Nachbarſchloß wohl
verſorgt und aufgehoben war. Dieſe mecklenburgiſche Jungfrau
namens Gräbvenitz übertraf an Luxus und Völlerei den ganzen
Harem, den der Herzog bisher aufrechtzuerhalten vermochte. Sein
Nachfolger Karl Eugen wirtſchaftete Württemberg völlig herunter.
2 Millionen der herzoglichen Kammer mußten von den Land
ſtänden übernommen werden. Unſummen wurden für Treib-
jagden, Feſte und Komödien ausgegeben und für den immer
wachſenden Hofſtaat mußten ſtetig neue Luſtſchlöſſer erbaut wer
den. Der Hofſtaat dieſes kleinen Fürſten umfaßte 2000 Perſonen.

Seine weſentliche Geldquelle beſtand im Verkaufen ſeiner
Landeskinder nach Holländiſch-Jndien und nach Frankreich. Aber
auch nach eigenem Kriegsruhm dürſtete ihn, wobei er ſeine Unter-
tanen mit den brutalſten Mitteln zum Kriegsdienſt preßte. Auch
ſcherzhafte Maßnahmen, wie das Eintreiben längſt bezahlter
Steuern, die Verfälſchung von Geld, die betrügeriſche Aufnahme
von Darlehen, gehörten zu den Finanzoperationen des glorreichen
Fürſten. Am Ende ſeiner Regierungszeit beſtand wohl eine Zivil-
liſte von 50 000 Gulden jährlich, das Land jedoch war dem Ruin
vollſtändig verfallen.

Ein Wittelsbacher.
Karl Auguſt, Prätendent der Bayeriſchen Kurpfalz, übertraf

an Brutalität und Roheit der Geſinnung wohl alles, was an
deutſchen Fürſtenhöfen zu ſeiner Zeit herumkrauchte. Unmittel-
bar vor der Franzöſiſchen Revolution konnte dieſes an Jrrſinnigen
und Tyrannen ſo reiche Haus Wittelsbach noch ein Prachtexemplar
hervorbringen, das in der Geſchichte allzeit als Muſterbeiſpiel
monarchiſcher Züchtung Verwendung finden kann und zweifellos
den Ruhm des Hauſes Wittelsbach noch ſinniger als durch ſeine
verrückten Könige aufzeigen kann. Jn ſeinem Privatkabinett
pflegte dieſer Unhold Bediente, die etwas verbrochen hatten, ſich
nackt entkleiden zu laſſen, dann berieſelte er ſie höchſteigenhändig
mit Branntwein und ſteckte ſie mit einem Scheit des Kamins in
Flammen an. Die einen gingen dabei zugrunde, die anderen waren
für ihr Leben lang verſtümmelt. Alles zu Ruhm und Ehre des
Hauſes Wittelsbachl Wahrlich, die Geſchichte dieſer Dynaſtie
reizt mächtig an, ſie wieder einzuführen.

Ein geſunkenes finniſches Torpedoboot
aufgefunöen.

Helſingfors, 16. Juni. (Privattelegramm.)
Das Wrack des im Herbſt vergangenen Jahres mit der ge-

ſamten Beſatzung von 54 Mann geſunkenen finniſchen Torpedo-
bootes S. 2 iſt in der Nähe der finniſchen Küſte mit dem Kiel
nach oben liegend aufgefunden worden. Die Bergung des Wracks
wird infolge der großen Tiefe mit Schwierigkeiten verbunden ſein.
Die Regierung wird in den nächſten Tagen beſchließen, ob die
Bergung überhaupt verſucht werden ſoll.

Die entfeſſelte Natur.
Schweres Unwetter mit Stürmen und Regengüſſen beherrſcht

augenblicklich einen großen Teil des europäiſchen und amerikani-
ſchen Kontinents. Jn der Wetterlage, die zu ſtarkem Landregen
über Mitteldeutſchland und Ueberſchwemmungen
im Elbe- und Odergebiet geführt hat, wird vorläufig
kaum eine Aenderung eintreten, da das von den Meteorologen
feſtgeſtellte „Tief nachdem es von Südoſteuropa gegen das
Zentrum des Kontinents vorgeſtoßen und langſam nordwärts
gezogen iſt, auch weiterhin beſtehen bleibt. Jn Görlitz iſt die
Neiße um rund 60 Zentimeter geſtiegen und der Waſſerſtand
der Elbe hat im Lauf des Dienstag einen bedrohlichen Charakter
angenommen. Jn Ungarn wütete in der Nacht zum Dienstag
ein orkanartiger Sturm, der in Debreczen ein Anweſen zerſtörte.
Auch aus Rumänien wird anhaltendes Unwetter mit Ueber-
ſchwemmungen gemeldet. Jn Charkow in Rußland iſt es zu
heftigen Hagelſchlägen und Ueberſchwemmungen gekommen, wo-
bei 26 Menſchenleben vernichtet wurden. Auch am nordameri-
kaniſchen Kontinent richteten Gewitterſtürme in der Umgebung
Chikagos großen Schaden an. Jm Gebiet von Jllinois und Jn-
dianig wurden mehrere Brücken zerſtört. 15 Menſchen ſind bei
dem Gewitterſturm ums Leben gekommen.

Ein unglaublicher Leichtſinn.
Berlin, 16. Juni. (Radiomeldung.)

Bei einer Sanitätsübung des Berliner Roten Kreuzes am
Wannſee ertrank om Dienstagabend in Gegenwart von 1000 Sani-
tätern und Krankenſchweſtern ein 15 Jahre alter Schüler, wäh-
rend ein anderer im letzten Augenblick vom Tode des Ertrinkens
gerettet werden konnte. Der unglaubliche Vorfall ereignete ſich
bei ſtrömendem Regen und hohem Wellengang dadurch, daß ein
Dampferunglück dargeſtellt wurde, wobei mehrere
Perſonen, vor allem Schiüler, ins Waſſer ſprangen. Aber
die Rettungsaktion mißglückte, und ſo geſchah das Unglück,
die Folge eines unglaublichen Leichtſinns.

Eine Tierex pedition aus Südafrika,
und zwar die größte, die in der Nachkriegszeit Europa erreicht
hat, iſt ſoeben mit dem holländiſchen Dampfer „Ulanga“ in Ham-
burg angekommen und nach Alfeld in Hannover, wo ſich eine
große Tierhandlung befindet, eingetroffen. Die Tiere, von denen
einige 60 Tage zuvor noch in voller Freiheit in den Steppen
Südafrikas auf Nahrung gingen, ſind ohne die üblichen Erkran-
kungen auf der Ueberfahrt eingetroffen, und zwar 3 große
Giraffen, 18 Zebras, 15 Hartebees, 10 blaue Gnus, 16 Weiß-
ſchwanzgnus, 2 Kaffernbüffel 6 Antilopen, je 4 Leoparden,
Löwen, Antilopen und Elefanten. Ferner Dutzende von Meer-
katzen und 3 Kiſten mit Schlangen. Die Alfelder Tierfirma wird
nun die deutſchen Menagerien und Zoologiſchen Gärten mit den
Neuankömmlingen beliefern.

Selbſtmord eines Arztehepaares. Nach einer Meldung des
„Berliner Lokalanzeigers“ aus Augsburg vergiftete der praktiſche
Arzt Dr. Harder in Bad Woerishofen, der ſchon ſeit längerer
Zeit ganz erblindet iſt, ſich und ſeine Gattin mit Mor
phium. Der Mann war ſofort tot, auch die Frau erlag der
Vergiftung.

Das Skelett eines prähiſtoriſchen Bären iſt in einem Garten
in Krasnodar bei Moskau gefunden worden.

ungefähr 20 000 Jahre geſchätzt.

Der Kopf deTieres iſt größer als der eines Pferdes. Sein Alter wird auf

8 Uhr Tel. 8385
klne geltene Fülle
köstlichen Humois

Solbad Witteking Zoologischer Garten
Donnerstag, den 17. Juni,

T IIIIEIIIIXAAAFreitag, den 18. Juni, 2,7 Uhr:
Sinfonische Morgenmusik

Nachmittags 4 Uhbr:

bieten R m z edes Hallischen Sinfonie-Orchesters.
Rudolf Mälzer Tenuog: Benao Piite. 3025

und

7 Vhr: Donnerstag. den 17. Juni, nachm. 4 Uhr

I G N. A. F R T
des Hallischen Siotonie-Orchesters

Leitung: Franz Witek.
8 Uhr

ABENDP-KONZERT
des Hallischen Sintonie-Orchesters

Leitung: Benno Plätz.G 3924e s-e- QZS

M

Anna Nüller-lIncke

Famllie Knorke
Tageskasse ab 11 Ubr. Aue erher Ab heute

Vollst neu. Spielplan

3928

Erfinder lorwä/ts Fransettis
strebende gute Verdjenstmöglichket Wiener Burlesk.-Bllune a.
Aufklärung u. Anregung geb. oschüre Dagobert wo warst Du?
„Ein neuer Gelst“ gratfs d. Erd- Operett. Sketehb
mann Co Berlin, Könrggrätzer Str. 77 von Stolz

und „Bubi“
Posse v. Tautstein

Großer bunter Tel.

Iicder- Abend

Ausführende: Arbeiter-Frauen- u. Mädchen-

am Freitag, dem 18. Juni,
im Garten des Volksparks
(bei schleehtem Wetter im Saal).

r Reinertrag findet zug unsten des Halli-
hen Kinderchors Verwendung,.

Chor Hallischer Kinderchor Ar-
beiter-Sängerchor Halle.
Um zahlreichen Besueh bittet
Der Vorstund.

Eintritt 50 Pg.
bis 1,50 Mk.10

DENWVANZEN
Kleine Anzeigen haben hier grossen Erfolg

V AIiGM ANoeB e
UNGEZIEFER
0 C

Wens ch eine VonZünd ihr an das Tofen ſich
Ungeziefer nie ein End.
Wenn die Atlaskerao brannk

er gas ung
ohne Apparat für Laien.

Ia den Drogerien erhältl., bestimmt bei

Wilh. Ender, Kaiſer-Drog.. Ludwig
Wucherer-Straße 33; G. Fuhrmann
Pachf., Fritz Vetri, Nord-Drogerie.
Feiltraße 5; Walter Jentzſch, Merkur-

rogerie. Ludwig-Wucherer-Str 5;
A. Knöfler, Barbara-Drog., Merſe
burger Straße 104; Otto Kneiſſel.
Friegrich-Htogerie Friedrichſtr. 53;

rich Kreyer, Königs Hrogerie,
Lindenſtraße 55; Guſtao Kühlfluck
Thomaſius-Drog., Thomaſiusſtr. 49;
Apoth. C. Kuhnt Germania-DHrog
Gr. Ulrichſtraße 51, Feinſprech 1958
Max Ott. Steinweg 26; Max Rädler,

3912

Allgem. Konſumverein
Halle uns Amgebaung.

Die ausgeſchriebenen Stellen für
Hagerhalter-Antvärter
ſind beſetzt. Allen Bewerbern
beſten Dank.

2 DoT d mm

Der Vorſtand.
Ranniſcheſtraße 2; Max Landmann,
Sanitäts-Drogerte, Ammendorf- Halle
Vertreter Otto Schneider, Leipzig.

Ritterſtraße 153. 3905 e Bei Einkäufen geht man nur Zu
den inserenten unserer Zeitung! T

C

WRIGLEY AKTIEN- GESECISCHAFT, FR

Originalgrösse
eines Päckchens VRIGLEV P. K. Kau-

Bonbons man kann sie bequem in
der Westentasche tragen.

Diese aus den besten Rohmaterialien her-
gestellten einzigartigen Kau- Bonbons
reinigen Mund und Zähne; sie verleihen
dem Atem dauernd angenehmes Aroma,
wirken appetitanregend und fördem die
Verdauung.

Von vielen Aerzten und
Zahnärzten empfohlen!

G. F. 6

Päckchen 4 Stück 10 Pf. Ueberall erhältlich!

WRIGIEY
S e KADBON 859 S
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Freitag. den 18. Juni, abends 8 Uhr:

7 Am Riebeckplate Er. Ulrichstr. 51s in Gaſthof. ReWſw GÖSO)a=——akoo aentri n ges W Ab morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr 4 Ab morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr:
eferent: S e ICCEIIIIIIIUVIVIIVVYVYIIYVYVVYVVVVVYVVVVVVVVIIIIIIIIIIIIIIIIIII11111111III1; Nach dem gesamten Urteil der Fresse der beste

r im GaſthoArbeiter Woh liahrt. Die Ver'amg lung muß S faoſe Jehman J x aller Harru-Piel-Fume:cuf Mittwoch, den 23 Kuni, abends 8 Uhr, Gewerkſchaftstaus ver egt werden. Alles mußtz zur Stelle ſein. m bende s Ket en Ubr, im Gaſthof. Refe neneArbeiterwohliahrt. Donnerstag Nähſtube Nord en. Abends et eferenalbes erſckeinen, ſehr wichtige Arbeit. v nen R g, t: Genoſſe t
ünktlich 7 Uhr: Spiel und e en m uSAJ. Heute abend pünktlich 7 Uhr: Spiel un l. e r „Zum lTanz auf der Peißnttz. Crenſis. r e atte erent enoſſe

Aus dem Bezir k. t en gef Gewofktiih s Uhr- Lemſel. f. eferent: enoſſeCilenburg. adend pnnntz br- e ehea lka a Naumann.S 20. bends /28 Uhr,
Falkenberg. S. Terbnee (Godener Amen erſ eferent: Genoſſe en (Delivſch).

z des r urr n Sonnabend, den 19. Juni:l iſt itiwo r im ie ſuchten Wetier in der Turnhaue i rn Wanehe ihr m Gaſtbof.Oeffentliche Volksverſammlungen. m bende z9 n tm im Gaſthof. Re

Halle- Saalkreis. Je ewtse. e ä re r im Gaſthof. Re
Genoſſe LenkeMittwoch, den 16. Juni. abends s Ubr- Hfensdorf. Abends 8 uhr im Gaſthof. Re

Oyxin Lokal Terl Referent: Bewerk ferent: Genoſſe Wiewald.chaftsſekretär elſchläger (Halle Wölpern. Abends un übr im Gaſthof.Ammendorf. Lo a Krüger denen Referent: Genoſſe
Referent: Reiche tagsabgeord. chnabrich adis. Fſerent: Genoſſe

m

Fr.

(Frankfurt).Lörcſün Lokal Börſe. Reichstagsabg. nen J
Peters (Halle). Genoſſe hömasDonnerstag, den 17. Juni, abends s Uhr: e Referent Genoſſe

L r nt: enoſſex S eſthof. Refere G Kreis Wittenberg
Bracitedt. 7 r Referent: Redak Miittwoch, den 16. Juni, a Ubr:

Wittenberg. Mutbs äle eferent: 6Nauendorf beſet. Fferent: Bezirks h a. D. Felet Fran en), MEEEEEEEEEEEEEEEEIEEEEEEEEIIIIV
leiter Deininger (Halle). Pieſt gritnetleſnwittenberg. LokalFreitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr: appelbrücke. Referent: RetZotagsakz

Könnern. Jm zZürg gregrt e. Referent: Jäcker (Königsberg).neten Diuümerſö Faler Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr:Nietleben. Zur i Keſcrent: Re Zahna: Jm Lokal Ulrich. Referent: Ge
dakteur Schul r. Referent Amts Bl. r Gatten Peferent: Genoſſe nnd

S

t

S

tenei i er (Halle).
euſtel (Pieſteritz). Großtilm nach d. weltberühmten Operette v. Franz L éhar- eDon bei Wert. Gaſthof. Referent Ge- noſſe Scheel Wieſterib)e Wer kennt nicht die alte prächt. Operette, das Meister- barer Bilder von majestätischer Größe. e

ff

Sonnabend, den 19. Jnni, abends 8 Uhr: Seegredua. Jm Haſthof. Referent: Ge

noſſin Rövert Halle. n a den 18. r abends s Ubr: werk mit den sehmissigen Weisen eines Franz Lébar MCMCIIIIEEIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIEE
Porth (Hall
ielter Deininger (Halle). noſſe Arippendorf läfendainichem. haben sich an der trohen Stimmupg dieser Szenen

Kreis Merſeburg-Querfurt. Dobien: a gffhof. Referent: Genoſſe berausecht.
r

e

S W

z

u

e

Picrot
8 Akte spannendster Sen-

sationen im Rahmen wunder-z

n

Kran ieſteritzMittwoch, den 16. Juni, abends 8 Uhr: Nudersdo Im Gaſthof. Referent: Ge tKötsſchau. Gaſthof 73 n e ſeferent: Gau „noſſe Kaſpar S tke ilionen bejubelten war noch nie so gut wie in di Film!
ſekretär Gebhardt ochau Jm Gaſthof. SJteferent: Genoſſe die G viecht Wei T d hö 8 w. tesem PumBenchlitz. Jm Sehr h Keferent: Genoſſe Feuſtel pieſtgrtg an nd umwren 9ie wrignelggeg Weigen oſues
m Merſeburg Lubaſt: KBot. Referent: Genoſſe Frauen und Summe die prickelnden Weisen eines Hier überstürzen sich die Szenen, hier gibt es

Scheel (Fieſteritz éhars mir. ein ungeheures Furioso von unzähligen Ein-Donnerstag, den 17. Juni, abends s Uhr: Bregwitz: Im Gaſthof. Referent: GenoſſeLenng. Jm Gaſthof „Zum heiteren Blick“. „Vrivenau (Vieſteris). Pinige der populärsten Seblager: stellungen, Ueberblendungen und technischeneichskaasaba. Kruser Merſeburg. G egähle chelte dhehkrg). Referent: „bist Du's, lachendes 6iück „Mädel klein, Mädel fein“ Leckerbissen.

Freitag, den 18. Juni, r 8 Uhr: zigExodierwertk. Sonnabend, den 19. Juni, abends 8 Uhr: „leh bin verliebt Die wudromantische Schönheit der Hom-Referent: Geno rente S e der berühmt. SäPavpit Gang De Landesgrenze“, Re ort San e i e enth. Refe gesungen von der berühmt. Sängerin Hilde Mayrink alpen spannt sich wie ein köstlicherent: tagsabg. Krüger (Weerfe Pratanu: Gaſthof. eferent: )Wenoſſe 5 ter ter ette belindere. Kranz Sieſterte Auf er Bäume mintergrunao u r e ren aekeis. Babnhofsreſtaurant. Referent: Sraach: gfet Gaſthof. Referent: Genoſſe Dt 06 Ereignisse aus. zeqrrke Künne (Halle e). Scheel (Pieſteritz). e er e Sensation iur Hälle! e tettau Referent: Genoſſe Kämpf geinsdori: Jm ars Referent: Ge- och m n Neben diesen prächtigen Landschafts-Bildern, die(WMerſeburg). noſſe Kaſpar a Figter rit Persönliches Auttreten der berühmten Filmkünstler bald in schneebedeckte hohe Berge, baid an Seen 2Meuchen. eepheggttbot Referent: Ge Ensſch d thof. Neſerent: Genoſſe ch ik a oder in die Ebene fün ee Ka endet en Referent: ger ä, s hof. Referent G ar y und osch genannt „Er ren, rSie e ſferent: Genoſſe Weichelt m g mit ihren Partnerinnen und Partnern in ihren ur- Eibt es buntbewegte Szenen voll male-O e 5 Ref t G Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga. komischen Bühnenskersets: rischer Kraft aus dem Karnevalstreiben D
auſen. n re eren ee e I EweProhe im Füm- AtelſerSonnabend, den 19. Jnni, abends 8 Uhr: O i Gendſſ ſſe St en er ägn en). h TT7Mi uſchwi Gaſthof öwen e r r m a an eferent:n r un ad Serteeng a S in deeeeet Tosender Beifall! Lachen, daß die Wände zittern Im anmntfem Tee

othfeld. Gemeindegaſtho eferen et et ra. ferent: Genoſſe Wielepp (Ha Clneariuy und PIicos ch e 2pa. Letgt erhtne Referent: Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr: treffen morgen. Donnerstag, nachmittag 1 Uhr auf dem Tij als Fisenbahner
Frgutieben. ß äthe e pfgrent: m ter z Referent: Land i Hauptbahnbof ein. Das am Bahnhof anwesendeichstagsabg. er erſebur W blik ird alsdSchäfſtädt. Jm. „Prinz von Preußen Re „Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr: tet Wirg ne Tage ine en bin 2 Akte herzbefreſenden Lachens usw. 3915

n Landes- Sberinſpektor Hirſchfeld u Goethe u eferent: Reichs
Merſeburg eblede Gaſthaus er z Referent:

V Kreis Bitterfeld g tage Sittwoch, den 16. Juni, abends 8 Uhr: Sonungkend, den un abeids g Ubr:

3ſchornewitz. Jm Koloniegaſthof. Refe- n t e au Referent: Nur bös Gonngabensö,rent: Ingenieur Blumenſchein (Halle). gsabg. Dreſcher (Halle). 4 a J den 19. Juni:e den 17. Juni, abends 8 Uhr: Kreis Mansfeld. 9.Zörbig: Schützenhaus“. Referent: Mittwoch, den 16. Juni, abends 8 Uhr: SGenbſſe Lebbin (Biterſeld). Siedi Land Heute 3819Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr: ne Wetten ans ittwooh 8 Vhr-Grevpein 9 Zrünterager. Refe J al Reſerent. Redaktenr (Bund der ropoblik. kri Kriegsteiinehmer) Dollarprinzessin

n enoſſe ü alle). Donnerst. 7 Uhrv Ahlsdorf. „Stadt Hambur tu W n Referent enrkötertetar re len ren Hytsgruppe Halle kaleatina De rkaufe aus Lagerveſtanden einer
Je feſſthof. Referent: Genoſſe u re nene Referent: Mittwoch, den 16. Juni, abends 8.7 Uhr im Gardinenfabritf zu ſpottbilligen reiſen

Hofe des Gewerkſchafteh ſes Sammeln zuwi le Referent: Genoſſe Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr: Vropegandaumzug- Srichenie zur Stelle. m T r rer ee ne besteht m Gaſthof Schköna. vereeh, Verhige (al Referent: Be a mrgen Donneretag aber s Uhr, treffen ſich die M nſtr. ze2

eferent: S itz). e in ſolc enden Lo! Wahlarbeit:Sonngberd, den 19. t e u u Referent Ge net ars eder e x AcrſAießſing, Oeſsnita ü. V.
i le Reſtaurar M lWMühlbeck. Jm Gaſthof. Referent: Ge Stadt vie et kansfelder Hof“, Re t hafte haus därza. Koch S

peleGret e tet Referent G ferent: Gauſekretär Gebhardt (Halle). „Alewanniahalle“ Berliner Straße „Robert Franz
noſſe Becker Witterfeldſ. rennt Ge Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr: r r Reſerrert Ulnstlersplele

Burgkemnitz: ß Jm Gaſibof. Referent: Ge He lbra. „Zur Sonne“. Referent: Genoſſe Jakobſraße Leuchte. Wörmliter Strake.
noſſe Kirmſfe (Bitterfeld). önlank (Halle). „Bernherdyhalle“, Bernh riynraße. Reſtaurant Ab heute:Glebiheabeaern. eyersdorf: Jm Gaſthof eier leben. Goldene Kugel“. Referent: Feueſ wachte Süd
bie Referent: Gen. Jimmermann Gauſekretär Hebhardt (Haüe) J den 18. J atends 1/27 U Neuer Spielplan

aſtho e eferent: Be en.i Ramſin). Amsdorf. Gaſthof Edel. Referent: Be 6 r en en. tude 27 Uhr. imhiefe witz Jüdenberg. m aſthof. Re irksleiter Deininger (Halle). ewerkſchafishau Sammeln zum Propa andaumzug, Amt We ererent: Genoſſe Sichting (Zſchornewis). Biſchofrode. Bei rpach. Referent: e Atmaris a. Tumner Verian mung
Kreis Deligig, Tor n noſffe Müller Fen üe. m n. Die übrigen Kameraden 7 Uhrgau. Heiligentgal, t ter. Referent: Ge R „Sincrgarten. lebende Huhn I

Wittwoch, den 16. Juni, abends s Uhr: Pinkow 3 (Eisleben). Sonntaa, den 20. Juni. rünktlich W Ukr.
Lazhig. mm Gaſthof. Referent: Genoſſe Se den 19. Juni. abends 8 Uhr: x eben ne t Reie e W ſchöndeſ(challetis Ehe S5 70 S 5
vpuie artig Im Gaſthof. Referent: Ge- Hettſtedt. oldener Stern“. Referent: SAmeilzers Höhen reilung: „Hardenberg- von

noſſe Jentzſ Gcréhekt Schönlank (Halleſ. Kaſino“ 5 d wng: Tromveterſchiöbchen“.Jm Gaſthof. Referent: Genoſſe l fetretak Geeeht igle Reeren:: nene e Atmide Kameraden iven Anderen solſten Sie an ihre Gesundheit denken

b t Nng, ver Jiopil. 1 z 61Gotha r. dm Gaſthof. Referent: Genoſſe e Winter el eferent: Amts un e v S wec t 16. Juni. nach o n Eine kleine tägliche Dosis
De ckg. r hege Sonne Bitte chwggde. Landiagsabg. Ebriſtange gert ſt Mich hen darf ſchien tet Suniie. eine Erhdhung! Original-Stuvkamp-Salz

en enoſſe Neupert. we Gaſthof. Referent: Genoſſe e wirr rdenhof“. Re h vereimel überhebt Sie der lästigen Pflicht, eine strenge
Dauszſchen. Gaſthof. Zeſtrnt: Gewerk Dberrißdorf. G Sir des Herrn Pfeffer Ortsgruppe Halle. Mittwoch, 16 Juni Gute Küche. Diät innezuhalten, um gesund zu bleiben und

a dett, et a e See hen en m ee lauct aer Straßeen e en ſggrtb. Referent: Eenefe Wert mit Landiens ne um die Reden Stuvkamp-Sal-Queis. W Gaſthof. vjc8 erent: Genoſſe vPoſeben Im Lokal Drenkmann, Referent: inſel. Muſilinſßrumente mitbringen. P
Den h of. Referent: G enoge i e S r erhält Ihre inneren Organe auf natürliche Weiseen el eferent: Genoſſe Kreis Liebenwerda: Beprieiennenwende dech Anmentd her. s Auto -Fahrſchule in normaler Funktion und verschafft das sprich-
eine Haſthof. Referent: Gemeindevor- Raen den 16. Juni, abends 8 Uhr: Halle a. S e wörtlich gewordene

eumer. S. 2Dyhlen. rWehwgt Feferent: Gewerkſchafts Mublbfra. u Seht Referent: Be Delitzſcher Straße 34. Stuvkamp-Gefünl,
re e n e e m Sius Referent: Wittenberger Hausfrauen! Niedrigſter Tarif. jenes Gefühl des Wohlbehagens und der

n CS n daten en. a ſteh ſehen Fereſe herber Genn Dieſe Wote drims e. enrent: Genoſſe Raute R K b zw. h teren vie enttee ter galt Keſerent: de ind, l und Schweinefleiſch i In Original-Packungen zu Mk. 3.- und Mk. 2
g. r aſthof Thäle. Referent: irksleiter Möller (Salle Pe Alle Sorten P in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.Nannderf. Im Gaſthof. Referent: Genoſſe S er Dictri e nt: Wurſt und Würſtchen können noch mehr Alleinvertrieb für Deutschland

Am Oathe. e en e tonen De e Pnönix-Handels-Gesellschaft m. b. H.3Vprnis. ger Referent: Genoſſe 4fmiendarſ, „Rfferent: Genoſſe Schwane- m Z. S BERLIN SW. 68, Ritterstrabe 48.
Wolteritz. L aſthof. Referent: Genoſſe orray d. den Juni, abends P x Wermer, Dönhoft 8244/45.
h elitzſch). e n unt, aben 8 Uhr: Fleiſch und Wurſtwarenſabrik, S lwertretungWellau Jm Aſthof. Referent: Genoſſe l Falkeunberg. 4 W Referent

teur Schu Gustav Fiehtler, Halle a. S. Sehwetschkestr. 3.Zudle Delloſch) Redak alle). Wittenberg 5551 8908Fernruf 5934.
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Aclle und Jaculreis.
e Halle, den 16. Juni 1026.

Parteigenoſſen, an die Front!
Nehmt alle Kraft zuſammen

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem 20. Juni. Der
Kampf um die Fürſtenenkeignung hat ſeinen Höhepunkt erreicht.
Jn dieſen Tagen wird der Gegner ſeine lügneriſche Propaganda M
noch verſtärken, und es iſt klar, daß wir unſre Aktivität
aufs höchſte ſteigern müſſen. Jetzt muß ſich auch der letzte
Genoſſe, die letzte Genoſſin zur Mitarbeit ſtellen.

Noch viel Arbeit iſt zu verrichten. Wer will zurück
ſtehen in dieſem gigantiſchen Kampf um Recht und Gerechtigkeit?
Wer will mitſchuldig ſein, wenn durch ein Scheitern der Volks
abſtimmung den Fürſten das Geld zur Propaganda gegen die
Republik gegeben wird?

Alle müſſen Agitatoren ſein. Jn Werkſtatt und
Kontor, auf Straßen und Plätzen, in den Höfen und Häuſern
agitiert für das „Ja“ beim Volksentſcheid. Beſonders aber ſtellt
Euch zur Flugblattverbreitung zur Verfügung. Keine
Wohnung iſt auszulaſſen. Die Wahrheit ſollen die Wähler er
fahren über das ſchändliche Treiben der Monarchiſten.

Morgen, Donnerstag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, fiin allen Ortsbezirken J hr, finden
außerordentliche Bezirksverſammlungen

ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden einzelnen Parteimitgliedes, an
dieſen Verſammlungen teilzunehmen. Eine Entſchuldigung kann
und darf es für dieſen Abend nicht geben. Jedes Partei-
mitglied, das an dieſem Tage den Beſuch der Ortsbezirksver
ſammlungen meidet, begeht einen Verſtoß an ſeinen
Parteipflichten.

Deshalb, Genoſſen und Genoſſinnen:
bezirksverſammlungen!

Ortsbezirk 1: „Reichsadler“, Trotha,
2: „Lindenhof“, Kröllwitz,
3: „Volkspark“, Burgſtraße,
4: Reſtaurant Max Kloppe, Hardenbergſtraße 16,
5: Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,
8: „Alemannighalle“, Berliner Straße,
7: „RobertFranzHalle“, RobertFranzStraße.
9: Böhles Reſtaurant, Großer Sandberg 11,

10: Schönbrodts Reſtaurant, Jakobſtraße,

auf in die Orts-

11: Leuchte, Wörmlitzer Straße,
12: „Bernhardyhalle“, Bernhardyſtraße.
13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“.

Der Vorſtand. J. A.: K. Schaumburg.

Wer erhält einen Stimmſchein?
Amtlich wird gemeldet:
Da in der Oeffentlichkeit vielfach noch Zweifel darüber beſtehen,

anter welchen Vorausſetzungen ein Stimmſchein erlangt
werden kann, und da insbeſondere Unklarheit darüber herrſcht,
in welcher Weiſe Perſonen, die am Tage des Volksent-
Meer auf Reiſew ſind, von ihrem Abſtimmungsrecht

brauch machen können, wird auf folgendes verwieſen;:
Einen Stimmſchein erhält auf Antrag jeder Stimmberechtigte,

J der in eine Stimmliſte oder Stimmkartei eingetragen iſt,
1. wenn er ſich am Abſtimmungstage während der Abſtim-

mungszeit aus zwingenden Gründen außerhalb ſeines
Stimmbezirkes aufhält;

2. wenn er nach Ablauf der Einſpruchsfriſt ſeine Wohnung
in einen anderen Stimmbezirk verlegt;

3. wenn er infolge eines körperlichen Leidens oder Gebrechens
in ſeiner Bewegungs freiheit behindert iſt und
durch den Stimmſchein die Möglichkeit erhält, einen für ihn
günſtiger gelegenen Abſtimmungsraum aufzuſuchen.

Ferner erhält auf Antrag einen Stimmſchein ein Stimm-
derechtigter, der nicht in eine Stimmliſte oder Stimmkartei ein-
getragen oder darin geſtrichen iſt,

1. wenn er nachweiſt, daß er vhne ſein Verſchulden die Ein-
ſpruchsfriſt verſäumt hat;

2. wenn er wegen Ruhens des Stimmrechts nicht eingetragen
oder geſtrichen war, der Grund aber nach Ablauf der Ein
ſpruchsfriſt weg gefallen iſt;

3. wenn er Auslandsdeutſcher war und ſeinen Wohnort
nach Ablauf der Einſpruchsfriſt in das Jnland verlegt hat.

Zuſtändig zur Ausſtellung des Stimmſcheines iſt die Ge
meindebehörde des Wohnortes, alſo in den Städten die
Magiſtrate, auf dem Lande der Gemeindevorſteher.
Jn den Fällen, in denen ein in eine Stimmliſte eingetragener
Stimmberechtigter nach Ablauf der Einſpruchsfriſt ſeine Wohnung
in einen anderen Stimmbezirk verlegt, iſt die Gemeindebehörde
des bisherigen Wohnortes zuſtändige Stelle für Anträge auf
Erteilung eines Stimmſcheines.

s

Am Freitagabend Schluß der Wahlſcheinabgabe.
Die Ausſtellung der Wahlſcheine für diejenigen, die aus

irgendeinem Grunde nicht in der Lage ſind, am 20. Juni ihrer
Wahlpflicht in Halle zu genügen, erfolgt in der Aula der Martin-
ſchule, Charlottenſtraße 15 und zwar in der Zeit von 7 bis 1 und

his 6 Uhr. Die Ausſtellung der Stimmſcheine erfolgt bis
Freitag abend 6 Uhr.

Keiner, der am 20. Juni nicht in Halle anweſend ſein kann,
verſäume, ſich einen Wahlſchein ausſtellen zu laſſen!

Kranke, laßt Euch Wahlſcheine ausſtellen! Alle Kranken und
Rekonvaleſzenten, die ſich in einem auswärtigen Krankenhaus oder
Geneſungsheim befinden, müſſen ſofort bei ihrer Heimatbehörde
die Ausſtellung eines Wahlſcheines beantragen. Die Ausſtellung
erfolgt bis 18. Juni. Jede nicht für den Volksentſcheid abgegebene
Stimme eines Kranken kommt den Fürſtenknechten zugute.

Joologiſcher Nationalismus.
Halliſche Couleurſtudenten rebellieren.

Der verſtorbene Heidelberger Profeſſor Max Weber hat ein-
mal geſagt: „Notyriſch pflegt bei ſtudentiſchen Kommerſen das
Element der Couleur- und Verbindungsſtudentenſtandes ſtark
vorzuherrſchen, auch wo es ziffernmäßig in der Minderheit iſt.
Jene an die „Gartenlaube“ erinnernde Sorte von vaterländiſcher
Politik, welche in den offiziellen Organen aller dieſer Verbin-
dungen betrieben wird, ein ſchlechthin hohler und leerer, rein zov
logiſcher Nativnalismus, führt meines Erachtens mit Notwendig-
keit zu einer Geſinnungsloſigkeit allen großen Kulturproblemen
zegenüber, die ſo weit wie irgend etwas in der Welt entfernt iſt
von der Auffaſſung des Sinnes nationaler Jdeale.

Weber kannte offenbar ſeine Pappenheimer ſehr genau, denn
was er ſagte, traf auf die geſtern nach dem Thaliaſaal einbe
rufene Studenten- Verſammlung Wort für Wort zu.
Was der maulauſreißende Säugling. den man ſich aus Berlin
hatte kommen laſſen, verzapfte, das war in der Tat „Garten-
laubenpolitik“ in Reinkultur. Und ſein „Patriotismus“ iſt mit
dem Ausdruck „zoologiſcher Nationalismus“ treffend gekenn
zeichnet. Es hieße mit Kanonen nach Spatzen ſchießen, wollte
man die Phrafen, die das Knäblein verzapfte, ernſt nehmen. Wir

es Blatt.Das Volk zum
Mitiwoch, den 16. Juni

Volksentſcheid.
Zuſchriften aus dem von den Hindenburg- Parteien beirogenen Mittelſtand.

Wort für Wort richtig.
Jch hatte Gelegenheit, Jhr Flugblatt, die Fürſtenabfindunbetreffend, ſowie ofle Sonderanegabe des „Voltsblattes zu leſen

it einer Genauigkeit iſt all das Elend, das über unſer Volk
hereingebrochen iſt, wiedergegeben, und müßte jedem einzelnen,
der die Not ſelbſt noch nicht geſpürt hat, zum Denken Veranlaſſung
eben, und dem Rat, dem Wunſche des Volkes Folge zu leiſten.

Als ich zig damals in die Liſte eintragen ließ, war es mir klar,
daß angeſichts der Not der breiten Maſſe des Volkes die fordern
den Fürſten glatt abgewieſen werden müßten, und 12 Millionen
Stimmen, unbeeinflußte, forderten das Begehren kate-
goriſch. Ausdrücklich beſtätigte die Richtigkeit Jhrer Darſtellung,
daß gerade der Mittelſtand heute zur Aufbringung der Laſten
herangezogen wird, und daß unbarmherzig jedem einzelnen die
Wo nung bis zum letzten Stuhl ausgepfändet wird, ganz gleich,
ob das Familienglück darunter leidet oder nicht, ob der Kauf-
mann ſeine Exiſtenz verliert oder nicht. Unter Hinweis auf die
Familientragödien im Lande müßte gerade der ſchlafende Mittel-
ſtändler aufgemuntert werden, ſich zum Volksentſcheid zu bekennen.
Denn das ſteht feſt, beim Verſagen der Abſtimmung wird dem
Bürger dann das letzte Hemd genommen.

Mit vorzüglicher Hochachtung E. H., Halle.
Die Ausſichten des Bolksentſcheids.

Unter den zahlreichen Zuſchriften, die uns täglich zum Volks-
entſcheid in zuſtimmendem Sinn zugehen, intereſſiert insbeſondere
diejenige, die ſich mit den Ausſichten des Volksentſcheids, wie
ſie aus eigener Erfahrung gewonnen ſind, befaßt:

Fch glaube, ich kann mir über die Ausſichten des Volksbegehrens
ein Urteil erlauben, denn mein Beruf führt mich das ganze Jahr
über von einer Stadt zur anderen, und ich habe jeden Tag mit
Leuten zu tun, die weder Sozialdemokraten noch Kommuniſten
ſind, ſondern meiſtenteils zu den Rechtsparteien gehören.
Oft und immer wird natürlich auch über die Fürſtenabfindungen
geſprochen, ein unerſchöpfliches Thema ſowohl am Tage als auch
abends im Hotel. Faſt durchweg iſt man auch in den nationalſten
Kreiſen der Anſicht, daß es eine Schande ſei, auch nur einen
Pfennig für unſere ehemaligen Fürſten herauszurücken. Jn vier
Wochen ſind mir ganze drei Leute begegnet, die die Fürſtenabfin-
dung für gerecht hielten. Ob Fabrikant, ob Großhändler, ob Land-
wirt, ob Beamter, ſie alle haben heute durch die Notlage des
Volkes zu leiden, und nach und nach iſt den meiſten das Licht
aufgegangen, das wir kein Geld übrig haben, um es Leuten zu
geben, die erſtens genügend zum Leben haben, und zweitens
unſeres Mitleids nicht wert ſind. Oft genug habe ich zu hören
bekommen: „Sie können ſich denken, daß ich meiner Geſinnung
nach rechts ſtehe, aber beim Volksentſcheid ſtimme ich mit Ja. Es
wäre ja eine Schande für Deutſchland, wenn es den Leuten, die
wahrlich in guten Verhältniſſen leben, noch Millionen an den
Hals werfen würde. Man ſoll lieber das Geld für Arbeits-
beſchaffung ausgeben, damit das Geld in Deutſchland ſeinen Zweck
erfüllt, damit wieder Leben ins Geſchäft kommt, denn die alte
Regel, daß ein verdienender Arbeiter auch andere verdienen läßt,
beſteht noch immer.“

So und ähnlich hörte ich es faſt überall. Wie die Engländer
und Franzoſen, die im beſetzten Gebiet doch auch ſehen, wie ſchlecht

es um uns beſtellt iſt, über die Angelegenheit denken, brauche igreß in e ſag ſie e W 7 nicht ge
reifen, daß jemand, der ungeheure ulden hat, anderen Leuteein Leben in Saus und Braus machen will. Lentes

R. M., Geſchäftsreiſender, Halle.

Schulden wir den Fürſten Dank?
In rechtsſtehenden Zeitungen ſchreibt man u. a.: „Die ge

häſſige Agitation gegen die Fürſten, die nach der Revolution
getrieben worden iſt, hat es zuwege gebracht, daß weite Kreiſe
gegen die Fürſten voreingenommen ſind und ganz vergeſſen haben,
was die deutſche Nation den Fürſten verdankt.“
Jch frage: Wofür ſollen wir den Fürſten danken?
Wohl für die Millionen Toter, Verkrüppelter und Kranker, für die
Verelendung von Frauen und Kindern durch viereinhalb Jahre
Mord? Haben ſie nicht zu uns geſagt, die wir zum Morden
wüngen wurden: „Des Vaterlandes Dank iſt euch gewiß“?
ind was haben wir heute Arbeitsloſe über Arbeitsloſe, und

wir vom Mittelſtand zahlen Steuern und immer wieder Steuern
und müſſen darben. Hunger und Elend iſt ſchon lange unſere
Parole. Nennt man das Gerechtigkeit, wenn Brüder gegen
Brüder kämpfen mußten? Es ſind ja alle unſere Brüder.
Kannten die Fürſten das Gebot nicht: „Du ſollſt nicht töten“?
Sie haben es gekannt, und haben dennoch morden laſſen.
Warum? Nur Habſucht und Gier nach irdiſchen Gütern kann
ſie getrieben haben. Jetzt verlangen die Fürſten an die drei
Milliarden Belohnung für ihre Schandtaten!

Auf, Mittelſtand, wehre dich, laß der Gerechtigkeit ihr Recht
Gehe zum Volksentſcheid und ſtimme mit „Ja“.

H. W., Schuhmacher, Könnern.

Schützt die Plakate!
Wiederholt iſt in den letzten Tagen beobachtet und feſtgeſtellt

worden, daß vom Gegner der Fürſtenenteignung die Pla-
kate für den Volksentſcheid an den Litfaßſäulen überklebt,
beſchädigt oder ab geriſſen worden ſind. Nicht nur, daß des
Nachts ganze Kolonnen ſchwarzweißroter Burſchen damit beſchäf-
tigt ſind, die Plakate für den Volksentſcheid zu vernichten, be-
tätigen ſich manche ganz Eifrige ſogar am hellerlichten Tage für
die Fürſtenräuber. Am Kaffeehaus David wurde heute um
11 Uhr vormittags ein Oberlehrer feſtgeſtellt, der ſeelen-

ruhig an unſeren Plakaten herumzupfte. Leider verweigerte die
zuſtändige Polizeiwache in der Kloſterſtraße die Nennung des
Namens, ſo daß wir ihn nicht anprangern können, und keine
Garantie haben, daß ihm auch der gebührende gerichtliche Denk-
zettel verabfolgt wird.

Die mit den verwerflichſten Mitteln arbeitenden fürſten-
dieneriſchen Parteien und die Rechtsverbände ſcheinen das Un-
leſerlichmachen und das Vernichten von Volksentſcheidplakaten in
jeder Weiſe zu fördern. Sie wollen verhindern, daß die Wahl
berechtigten die Wahrheit erfahren und die Lügen der Fürſten-
diener zerſtört werden. Sorgt dafür, daß die Plakatvernichtung
und -verſtümmelung verhindert und alle jene von der Polizei
ſiſtiert werden, die bei einem ſolchen Vergehen erwiſcht werden.

überlaſſen es jedem der geſtrigen Zuhörer, der ſich noch ein
Quentlein geſunden Verſtandes bewahrt hat, den Herrn Glom-
bowſki in die entſprechende zoologiſche Spezies einzureihen.

Neben den Korporationen war bei der „großen“ Kundgebung
die „Bevölkerung Halles“ mit etwa 80 Männlein und Weiblein
vertreten. Die reaktionäre Dozentenſchaft war ebenfalls da, an
der Spitze der Gottesgelahcte Herr Prof. v. Dobſchütz, deſſen
„Predigerton“ bekanntermaßen verfluchte Aehnlichkeit hat mit
dem eines preußiſchen Unteroffiziers des alten Syſtems. Man
trampelte ein wenig, man ſcharrte noch öfter. (Charakteriſtikum:
Der ſtärkſte Beifall ſetzte ein, als der „Redner“ davon ſprach, daß
man im Leſſingſchen Hörſaal die Fenſter eingeſchlagen und ſo die
Vorleſung unmöglich gemacht habek) Der Herr Redner log
auch, wenn er ſagte, daß ſämtliche Hochſchulen ihre Sym-
pathie mit den Hannoverſchen Rebellen bekundet hätten. Wir
können es uns angeſichts der Tatſache, daß ein Drieſch den
Prof. Leſſing als Philoſophen hoch qualifizierte, verſagen, die
Andeutungen des „Redners“ in dieſer Beziehung zu widerlegen.

Das große Maul der Herren mit und ohne Beafſteaks-Viſage
wird noch geſtopft werden, des ſind wir gewiß. Das wäre auch
noch ſchöner, wenn die Herrlein, die nicht s ſind, im Staat den
Ton abgeben könnten, nach dem zu tanzen iſt. Die Verbindung
„Agraria“ hat nunmehr eine dankhare Aufgabe für dieſe Tage:
Sie kann den Miſt wegfahren, den der Herr Glombowſki in der
geſtrigen Verſammlung verzapft hat. Und das iſt ein ordent-
licher Haufen!

Eiternbeiratswahlen in Halle.
Die Elternbeiratswahlen in Halle haben für die weltliche

Schule nicht den Erfolg gebracht, den man erwartet hatte. Es
wurden gewählt in der:

Weingärtenſchule 9 weltliche, 10 chriſtl.-unpol. Beiräte

Frieſenſchule. 4 16Schillerſchule 3 16Trothaer Schule 8
Jn den übrigen halliſchen Schulen wurde die „chriſtlich-unpoli-
tiſche Liſte einfach für gewählt erklärt, da die Vereinig. prol.
Freidenker, in deren Händen die Vorbereitung der Wahl lag,
nicht mit dem nötigen Ernſt die Aufſtellung fortſchrittlicher Liſten
und die Aufklärung der Eltern über die Bedeutung der Wahl be-
trieben hatte. Zum andern Feil iſt der Mißerfolg auf das Konto
der örtlichen Leitung der KPD. zu ſetzen, die ſich in Schmähungen
der weltlichen Schule nicht genug tun konnte und ſo den Sieg der

u Zum Volrsentscheig
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr.
ſpricht im „Wintergarten“ in einer

Oeffentl. Bolksverſammlung
Landtags abgeordneter

Erich Kerttrer-Berlere
über das Thema:

Entcignung der Fürsten

zum Wonle des Volkes
M e e ereee e e e e e e e e e e e e e n n

Schukregaktidnäre erſt ermöglichte. Die halliſche bürgerliche Preſſe
die ob des Ergebniſſes ein Triumphgeheul anſtimmen zu müſſen
glaubt, mag ſich geſagt ſein laſſen, daß bei Vorbereitung der Wahl
durch ſachkundige Leute, durch die wir ſie in Zukunft betreiben
werden, das Reſultat ein anderes ſein wird.

Die Feuerwehr wurde geſtern mittag nach einem Grundſtück in der
Taubenſtraße gerufen, wo beim Ausſchwefeln eines Zimmers ein Leder-
ſeſſel in Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte nach zehn Minuten
wieder abrücken.

Vermißt wird ſeit dem 14. Juni der Schüler Eberhard Lenicker,
geboren am 26. Mai 1914 in Halle,, wohnhaft Böckſtraße 6. Der Knabe
iſt etwa 1,50 Meter groß, hat dunkelblondes gelocktes Haar und blaue
Augen. Bekleidet war er mit lila Schülermüßze, hellgrauer Mancheſter-jacke, grauer Hoſe mit rötlichen Streifen, dunkelblauem Schwitzer, blau
weißgeſtreiftem Sporthemd und braunen Sandalen. Mitteilung überden Aufenthalt des Vermißten an die Kriminaldirektion Halle erbeten.

Wer kennt den Ertunkenen Am 12. Juni wurde, wie bereits be
richtet, in Wettin eine nackte männliche i elandet. Der Tote, dervermutlich beim Baden ertrunken iſt, hat nicht lange im Waſſer gelegen.Er iſt 18 bis 20 Jahre alt und hat bkondes, turzgef nittenes Haar. Mit-
teilungen über die Perſönlichkeit des Toten an die Polizeiverwaltung in
Wettin und die Landeskriminalvpolizeiſtelle Halle erbeten.

Premiere im Modernen Theater. Heute, Mittwoch, gelangen imModernen Theater zwei neue Einakter zur Aufführung, die zu den beſten
Rgertoirſtücken der Kleinkunſtbühne in Wien zählen und bereits e
o 500 Aufführungen erlebten. „Dagobert, wo warſt du Operette in

nem Akt von Robert Stolz. und „Bubi“, Poſſe in einem Akt von
Taufſtein. Auch im bunten Teil bringen die Wiener Künſtler durch-

Weg neue Vorträge.
Zoologiſcher Garten.

Symphyonie-Orcheſters, Leitung
Benno Plätz.

Solbad Wittekind. Morgen, tFreitag, den 18. Juni, 7 Uhr ſymphoniſche Morgenmuſik,
des Sömphonie-Orcheſters.

Aus bem Saalkreis.
Könnern. Auf zur Verſammlung! Am Freitag, dem

18. Junt, ſpricht Jngenieur Blu menſchen (Halle) in einer öffent-
lichen Verſammlung im „Bürgergarten“ über „Die Bedeutung des
20. Juni“! Sorgt für guten Beſuch! Die Parteigenoſſen und
Reichsbannerkameraden treffen ſich 74 Uhr in der Magdeburger
Straße in der Nähe des Goldenen Ring zum Propagandazug durch
die Stadt. Alles zur Stelle.

Löbejün. Schwere Niederlage der Fürſten-lakaien. Am Freitag fand im „Schützenhaus“ eine Verſamm-
lung der nationalen Organiſationen und Verbände att, mit dem
Thema: „Fürſtenenteignung roter Schwindel.“ Die Verſamm-
lung war faſt reſtlos von Arbeitern beſucht. Als Redner hatten
die Stahlhelmer den bekannten Lehrer Altſtädt von Wettin
geholt. Was dieſer Mann an Verdrehungen und Unwabrheiten
hervorbrachte, dürfte wohl kaum noch zu überbieten ſein. Feig,
wie dieſe Geſellſchaft einmal iſt, machte ſie der Verſammlung nack
dem „Referat“ ein ſchnelles Ende; ohne in eine Diskuſſion ein-
zugehen, verließ das Bäckerdutzend Spießbürger fluchtartig den
Saal. Die Verſammlung wurde aufgefordert, nicht den Saal zu
verlaſſen. Nachdem dieſer Aufforderung Folge geleiſtet war, er
griff Genoſſe Lauer das Wort und legte unter erdrückendem
Beweismaterial klar, daß der von den Fürſten als Privatvermögen
bezeichnete Beſitz weiter nichts als ſeit Jahrhunderten zuſammen-
geraubtes Volksvermögen iſt. Er forderte alle Anweſenden auf,
am 20. Juni ihre Stimme mit Ja abzugeben, damit der Geſetz
entwurf zur Enteignung der Fürſten zum Geſetz erhoben
wird. Der ſtürmiſche Beifall, der dem Redner von der Ver-
ſammlung gezollt wurde, war Beweis, daß er der Verſammlung

WMorgen, Dounerstag, 4 Uhr Konzert des
Franz Witek, abends 8 Uhr Leitung

Donnerstag, 347 Uhr rühkonzert,4 h Konzer

führungen der
aus dem Herzen geſprochen hatte. Durch die vorzüglichen Aus

Redner wurde die Verſammlung zum vollen
Erfolg für den Volksentſcheid, obwohl ſie urſprünglich als Gegen

Männer und Frauen! Wehrt Euch
gegen den Raub des Volksvermögens.

Kommet in Hie Verſammlung
Sozialdemokrat Partei Deutſchianös. 7

aktion gedacht war. Um ihre Niederlage wieder wettzumachen,
verſuchten am Sonntag die Stahlhelmeriche von Halle, auf dem
Markte
zuziehen

durch Tromvpetenſignale die Bevölkerung an ſich heran-
Aber auch das gelang ihnen nicht, außer einigen Frauen

s arbeitende Volk wirdund Kindern ließ ſich niemand blicken. Da
am 20. Juni mit Ja ſtimmen.



z

Aus der Frovins.
An die Ortsvereine!
Die letzte Materialverbreitung.

Allen Ortsvereinen ſind nochmals Flugblätter und
Handzettel zugeſandt worden. Wir bitten dringend, das
Material in den letzten Tagen dieſer Woche zur Verbreitung zu
bringen.

Diejenigen Ortsvereine, denen die Flugblätter bisher als
Expreßgut zugeſandt wurden, erhalten ſie diesmal wieder
als Expreßgut, und zwar werden ſie beſtimmt heute, Mittwoch,
abgeſandt, treffen alſo ſpäteſtens morgen vormittag in allen
Orten ein. Wir erſuchen die Ortsvereinsvorſitzenden, mit dem
Abholen der Pakete nicht zu warten, bis von der Bahn die Nach-
richt kommt, daß die Pakete eingetroffen ſind, ſondern dieſelben
auch vhne Aufforderung am Donnerstag vormittag
von der Bahn abzuholen.

Genoſſen! Der letzte Anſturm muß gewaltig ſein; verbreitet
deshalb die Flugblätter gut und ſofort.

Bezirksvorſtand der SPD., Halle.

Ein weitverbreiteter Jrrtum.
Sorgt für gründliche Aufklärung!

Ueber die Abſtimmung am 20. Juni herrſcht vielfach noch Un-
klarheit. So ſchreibt uns ein Genoſſe:

„Wie oft hörte ich ſchon auf dem Dorfe bei Unterredung mit
den Leuten: „Wir ſtimmen auch mit Nein die Fürſten ſollen nichts
bekommen!“ Das iſt ein verhängnisvoller Jrrtum. Die Frage,
die der Wähler zu entſcheiden hat, iſt die, ob das Geſetz über Ent-
eignung vorgenommen werden ſoll. Wer den Fürſten ihren Raub
am Volke abgenommen wiſſen will, muß alſo mit Ja ſtimmen.
Gibt er ſeine Stimme mit Nein ab, ſo hilft er, wertvolles Volks-
vermögen den davongelaufenen und davongejagten Monarchen
arellefern.

Genoſſen Da es auf jede einzelne Stimme ankommt, muß
überall darüber, wie abgeſtimmt werden ſoll, Aufklärung ge-
ſchaffen werden. Jn Geſprächen, Briefen an Angehörige auf dem
Lande, immer wieder darauf hinweiſen:

„Wer gegen die Raubgelüſte der Fürſten iſt, muß mit Ja
ſtimmen!

Der Stahlhelmführer mit dem „Roten Front
kämpfer“-Abzeichen.

Einen böſen Reinfall
erlitten die Fürſtenlakaien auch in Bitterfeld. Der Aus-
ſchuß gegen den Volksentſcheid hatte am Montag zu einer
öffentlichen Verſammlung in Dörings Lokal aufgerufen. Die
„nationalen“ Verbände, unter Führung des Herrn Donner-
vert, machten nicht gerade geiſtreiche Geſichter, als ſie bei ihrem
Einmarſch feſtſtellen mußten, daß Hand- und Kopfarbeiter die
Verſammlung vollkommen beherrſchten. Als Verſamlungsleiter
fungierte ein politiſcher Säugling, Oberregierungsrat Renner
vom Finanzamt. Der Redner Dr. Schiele (Namburg) war
in 40 Minuten mit ſeinem Latein zu Ende. Wilhelm habe im
Frieden nicht ſoviel bekommen, daß er davon hätte ſparen kön-
nen. Sein Gehalt habe jährlich „nur“ 18 Millionen Goldmark
betragen. Wenn nun das deutſche Volk für Enteignung eintrete,
müſſe er verhungern; dies aber habe er nicht verdient.

Die Genoſſen Baum, Becker und Lebbin fanden mit
ihren Ausführungen brauſenden Beifall in der Verſammlung.
Nun glaubte Herr Donnervert, der Führer des Stahlhelms, in die
Breſche ſpringen zu müſſen. Jn der unanſtändigſten Weiſe pro-
vozierte er die Verſammlungsbeſucher. Durch die Schmähungen
des Stahlhelmführers wurden die lebhafteſten Proteſtrufe aus-
gelöſt, die ihren Höhepunkt erreichten, als ein Reichsbannerkame-
rad feſtſtellte, daß dieſe gottvolle Stahlhelmleuchte unter dem
Rockaufſchlag das Abzeichen des „Roten Frontkämpferbundes“
trage. Zähneknirſchend mußte der „Nationalkommuniſt“ Don-
nervert dieſes Abzeichen von ſeinem Rocke löſen. Er behauptete,
daß er das Abzeichen „gefunden“ habe. (Was ſagen Sie, Herr
Direktor Weeſe, in Jhrer Eigenſchaft als Vorſitzender des Berg-
baulichen Vereins zu einem ſolchen Syndikus, der bewieſen hat,
daß er mit dem famoſen Dr. Nemenh auf eine Stufe geſtellt wer-
den muß. Der Berichterſtatter

Herrn Dr. Schiele war beim Schlußwort die Stimme ver-
ſchlagen, nachdem man ſich mit Herrn Donnervert ſo blamiert
hatte. Der Hilfloſe ging auf die Ausführungen unſerer Redner
mit keinem Worte ein, ſondern forderte in einem Satz diejenigen,
auf, die glauben zur Wahl gehen zu müſſen, ihr Kreuz in die
linke Ecke des Stimmzettels einzutragen. Nachdem
ſich der deutſchnationale Redner ſelbſt gegen die Fürſten
wandte, konnte die Verſammlung, die ein voller Erfolg für
unſere Partei war, mit einem Hoch auf den Volksentſcheid ge-
ſchloſſen werden.

Wäüttenberg.
Aufruf zum Bolkfsentſcheid am 20. Juni.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Durch Beſchluß der Reichs-
regierung iſt als Termin für die Durchführung des Volksent-
ſcheids über das Geſetz zur Enteignung der ehemaligen deutſchen
Fürſten der 20. Juni beſtimmt worden. Die unterzeichneten Ver-
bände fordern alle werktätigen Volksgenoſſen auf, ſich am Sonn-
tag, dem 20. Juni, reſtlos an der Abſtimmung zu beteiligen und
für das Geſetz zum Volksentſcheid zu ſtimmen.

Am Sonntagvormittag große Demonſtration in Wittenberg,
Klein- Wittenberg und Pieſteritz, für die Durchführung des Volks-
entſcheids. Alle Volksgenoſſen müſſen ſich an dieſer Demon-
ſtration beteiligen. Die Zeit wird noch bekanntgegeben.
Allgem. Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ortsausſchuß Wittenberg.

Wilhelm Scheufler.
Allgemeiner freier Angeſtelltenbund, Ortskartell Wittenberg.

Artur Sonnenburg.
Reichskanzler a. D. Müller (Franken) ſpricht
heute, Mittwoch, abend 8 Uhr in Muths
Feſtſälen in Wittenberg über: „Fürſtenent-
eignung und Volfseniſcheid“.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der letzten
Sitzung unſeres Stadtparlaments, die am Montagabend ſtatt-
fand, wurde den Pächtern der ſtädtiſchen Kirſchplantagen Berns-
dorf Herrn Koch (Kelbra) und Probſt (Tilleda) der Zuſchlag er
teilt. Dann wurde der Grundſtückstauſch zwiſchen der Stadt
Kelbra und Herrn Dr. Tröbs erledigt. Bei dieſer Gelegenheit
kam es zu einer lebhaften Debatte über die bisher gezahlten
Preiſe bei Erwerb von Land zu Bauſtellen. Die bisherigen Preife
betrugen pro Quadratmeter 85 Pfennig. Der Magiſtrat ſchlug
vor, in Zukunft den Preis von 85 Pfennig auf 1,25 Mark zu er-
höhen. Dieſer Antrag wurde von unſeren Genoſſen Scharlach
und Setzepfand ſowie von kommuniſtiſchen Stadtverordneten be
kämpft, die bürgerliche Mehrheit nahm jedoch den Magiſtrats-
antrag an. Das Gehalt des neuen Bürgermeiſters wurde nach
Gruppe 8 feſtgeſetzt. Unter Verſchiedenen regt Stadtv. Mähne
(KPD.) die Aufſtellung einer Warnungstafel an der für den
öffentlichen Verkehr ſo gefährlichen Straßenkreuzung, wo die
Mauer und Querſtraße mit der Langen Straße zuſammen-

oßen. Dieſer Anregung wird Folge geleiſtet. Auch wird derärat erſucht, def dem Regierungspräſidenten die Genehmi-

ung zu einer Polizeiverordnung einzuholen, wonach es Kraft-
ahrzeugen verboten wird, über 15 Kilometer Fahrgeſchwindigkeit

durch unſere Stadt zu g3 ren. Dann hielt wieder ein Bewerberum den Bürgermeiſter- oſten einen Vortrag.

Kelbra. Verſammlung der Jnflationsopfer. Am
Sonntag fand eine öffentliche Verſammlung der hieſigen Orts-
a des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden ſtat:, in der

enoſſe Troll (Sangerhaufen) über den herorge deren Volks-
entſcheid referierte. Bemerkenswert war die Feſtſtellung des
Redners, daß die deutſchen Verſicherungsanſtalten vor der Jn-
flation ein Vermögen von rund 2 Milliarden Mark beſaßen.
Wäre der ſchändliche Raub an dem Volksvermögen nicht verübt
worden, ſo wäre es jetzt möglich geweſen, die Rente für die armen
Jnvaliden monatlich auf 50 bis 56 Mark feſtzuſetzen. Darum, Jhr
Arbeitsinvaliden, ſühnt dieſen frechen Raub an den Volks
vermögen, indem Jhr am kommenden Sonntag reſtlos für den
Volksentſcheid ſtimmt. Bei dem am Sonnabend ſtattgefundenen
Verkauf der Kirſchen wurden befriedigende Preiſe erzielt.
Der Geſamterlös aus den drei ſtädtiſchen Plantagen betrug
1510 Mark.

Düben. Plünderer. Jm Naturfreundeheim „Eiſen-
hammer“ bei Tornau wurden in der Sonntagnacht Feriengäſten
drei neue Fahrräder geſtohlen, welche in einem verſchloſſenen
Schuppen untergebracht waren. Ebenſo wurden neun Hühner
geſtohlen. Man hofft, die Diebe ermitteln zu können, da Anhalts-
punkte hierzu vorhanden ſind. Desgleichen wurde im hieſigen
„Schützenhaus“ ein Einbruch verübt, indem Diebe die Kaſſe im
Schanktiſch plünderten. Die Beute war da nicht groß.

Bockwitz. Der Stahlhelmpaſtorverläßt uns. „Herr
Pfarrer Siebert, der nach mehr als s8sijährigem ſegensreichen
Wirken im Geſamtpfarrbezirk Bockwitz von kier ſcheidet, um einem
Rufe nach der Kreisſtadt Wolmirſtedt Folge zu leiſten, verab-
ſchiedete ſich im geſtrigen Hauptgottesdienſt von der Gemeinde.“
So ſchreibt die Bockwitzer Werkszeitung. Wie ſieht nun eigentlich
der „Ruf“ aus, dem er Folge leiſtet? Der Magiſtrat in Wol-
mirſtedt hatte drei Paſtoren zur Wahl vorgeſchlagen. Da der
Ort zu 3 ſozialdemokratiſche Wähler hat, wollte der Magiſtrat
einen mehr linksſtehenden Paſtor haben, da der erſte Pfarrer ſich
bereits als deutſchnationaler Agitator betrachtet. Das Konſiſto-
rium hat aber von den drei Kandidaten, die der Magiſtrat vor-
geſchlagen hat, keinen genommen, ſondern der Gemeinde einen
zweiten deutſchnationalen Paſtor, Herrn Siebert,
aufgezwungen. Hier weint Herrn Siebert niemand eine Träne
nach, ausgenommen vielleicht einige alte Tanten des Frauen-
vereins. Er iſt ein Pfarrer, wie er nicht ſein ſoll: Ein ergebener,
unterwürfiger Diener des Kapitals, ohne Verſtändnis für die Not
der Unterdrückten. Er iſt ein Verfechter der Gewalt, des Mili-
tarismus. Beim Stahlhelmrummel ließ er die Glocken läuten.
Jn einer Beziehung hat er hier wirklich ſegensreich gewirkt, indem
er oft Anlaß gab, daß die Maſſen der Kirche den Rücken kehrten.

Elſterwerda. Fürſtenabfindung. Trotz Herunter-
reißen unſerer Agitations- und Verſammlungsplakate gelang es
uns, eine gutbeſuchte Verſammlung zu erzielen. Der Referent,
Genoſſe Reichstagsabgeordneter Krüger (Merſeburg), erntete für
ſeine Ausführungen reichen Beifall. Eine ergiebige Tellerſamm-
lung reduzierte die entſtandenen Unkoſten. Gegner des Volksent-
ſcheides ſprachen nicht zur Debatte, deſto mehr werden ſie bei
ihren Stahlhelmern und Louiſenbündlern im Café „Vaterland“
für Stimmenthaltung ſprechen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 16. Juni 1926.

500 000-Mark- Anleihe für Noiſtanösarbeiten.
Jn der Stadtverordnetenver ſammlung am Mon-

tag ging es recht friedlich zu. Die Rechte war vollzählig erſchienen
und drückte den ſchon mehrmäls vertagten Antrag auf Herab-
ſetzung der Gewerbeſteuer von 850 auf 750 Prozent durch. Das
Schulgeld für das Lyzeum wurde herabgeſetzt. Zur
größerer Notſtandsarbeiten und zur Herabdrückung der Erwerbs-
loſigkeit wurde der Antrag des Magiſtrats, eine Anleihe in Höhe
von 500 000 Mk. aufzunehmen, einſtimmig angenommen. Die
durch die Anleihe zu finanzierenden Arbeiten erfordern 30 000
Tagewerke und ſollen 850 Arbeitern auf die Dauer von zwei Mo
naten Beſchäftigung geben. Der Ausbau und die Verbreiterung
der Weißenfelſer Straße, der Bau einer Reinigungsanlage im
Gotthardtsteich und die Jnſtandſetzung der Park und Grün-
anlagen wurde ebenfalls einſtimmig beſchloſſen. Die Beſchaffung
eines Perſonenkraftwagens für den Magiſtrat wurde vertagt, bis
der Magiſtrat Unterlagen über tatſächliche Erſparniſſe beibringt.

Ein Deutſchnationaler für Fürſtenenteignung.
Jn Bad Dürrenberg ſprach am Sonnabend der ehemalige

Sozialiſt, Redakteur Zeuch aus Merſeburg im Auftrag des
Komitees zur Abwehr des Volksentſcheids. Der Saal war gut
beſucht, doch ſollte Herr Zeuch an der Fülle wenig Freude er-
leben. Er muß wohl bald gemerkt haben, daß die Mehrzahl ſeiner
Zuhörer für den Geſinnungswandel vom Sozialdemokraten zum
Stahlhelmer wenig Verſtändnis haben. Er verſuchte deshalb
durch allgemeine Ausführungen über die wirtſchaftliche Not ſich
aus der Klemme zu ziehen. Doch beſtanden die Teilnehmer der
Verſammlung auf dem Referat über die Fürſtenabfindung. Mit
wachſender Oppoſition der Zuhörer machte Herr Zeuch eine Kon-
eſſion nach der anderen. Er operierte mit den angeblich großen
Schiebungen nach der Revolution, hatte aber das Pech, daß in
dem Saale Perſonen anweſend waren, die über mehr Sachkenntnis
verfügten als er. So erzählte er z. B. von einer Rieſenſchiebung
der ſtaatlichen Marinewerft von Wilhelmshaven und mußte ſich
von einem Hörer, der in Rüſtringen Stadtverordneter iſt, ſagen
laſſen, daß das Ganze fauſtdicker Schwindel iſt.

Jn der Debatte ſprach eine Reihe von Genoſſen, die die
Ausführungen von Herrn Zeuch erbarmungslos zerpflückten. Das
Ergebnis war, daß in ſeinem Schlußwort Herr Zeuch ſich ſelbſt
auf den Standpunkt ſtellte, einige der früheren Fürſten müßten
unter Ausnahme geſtellt und enteignet werden, z. B. Herzog
Michael von Mecklenburg. Die Kundgebung ſchloß mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Republik und dem
Geſang der Jnternationale.

Eine noch ſchlimmere Abfuhr holte ſich der ſchwarzweißrote
Abwehrausſchuß am Montag in Kröllwitz bei Merſeburg.
Beim Anrücken der Arbeiterſchaft verſchlug Herrn Zeuch, der auch
dort wald- und wieſenredete, die Stimme. Nicht nur der Herr
Paſtor drückte ſich mitſamt ſeinem Sprößling, ſondern die ge-
ſamte Verſammlungsleitung, ſo daß ſich das Schauſpiel ereignete,
daß ein Sozialdemokrat eine Verſammlung des Abwehrausſchuſſes
zu Ende leiten mußte. Jn der Diskuſſion wurde dem ehemaligen
Sozialdemokraten Zeuch von dem Genoſſen Hennig ganz energiſchdie Wahrheit geſagt unter brauſendem Beifall aller Anweſenden

Jm Schlußwort erklärte Herr Zeuch, daß auch er für dieFürſtenenteignung eintritt, aber nur ſoweit ſtrittiges Eigentum
in Frage käme. Alſo: der Redakteur des deutſchnationalen „Merſe-
burger Tageblatt“ iſt ebenfalls bereit, Wilhelm einen Teil ſeines
Raubes ſtreitig zu machen. Jn beiden Verſammlungen wurde ein
ſtimmig folgende Entſchließung angenommen:

„Da Reichsregierung und Reichstag als gewählte Repräſen-
tanten des Volkes es abgelehnt haben, dem Willen der 1214 Mil-
lionen Wähler zum Volksbegehren über den Geſetzentwurf für
entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten Rechnung zu tragen
und ſo dem Entwurf Geſetzeskraft zu verleihen, beſchließt die
öffentliche Volksverſammlung des Ausſchuſſes zur Abwehr der
Fürſtenberaubung, ſich einzuſetzen für Erfolg des Volks-
entſcheides, um den Sieg über die Fürſten und die Feinde der
Republik zu einem überwältigenden zu geſtalten. Dem Ausſchuß
zur Abwehr der Fürſtenberanbung ſpricht die Verſammlung das
Recht ab, im Intereſſe des Vaterlandes und des deutſchen Volkes
Politik treiben zu wollen.“

So ergeht es den Fürſtenlakaien allenthalben, wo die Arbeiter-
ſchaft auf dem Poſten iſt.

Wegfall der Zählermiete. Nachdem die Stadtverordneten
verſammlung mehrfach den Wunſch ausgeſprochen hatte,
daß bei der Berechnung des Waſſerpreiſes die erhobenen
Grundgebühren wegfallen möchten, hat ſich der Magiſtrat
entſchloſſen, dieſem Wunſche zu entſprechen. Die Grundgebühren
bei der Berechnung des Waſſerpreiſes fallen alſo nunmehr mit
Wirkung vom 1. Juli 1926 völlig weg. Bei der gleichen Gelegen-
heit wollte der Magiſtrat auch den Wünſchen des Kleingewerbes
auf Jertitiguna des Kraftſtrompreiſes entgegenkommen. Er hat
deshalb beſ er. den Preis für Kraftſtrom zu kleingewerblichen
zwecken, der bisher 82 Pf. je Kilowattſtunde betrug, ganz erheb-

lich herabzuſetzen. Die Neufeſtſetzung beſteht im weſentlichen
darin, daß die für r Anlage den ſtädtiſchen Werken entſtehenden
Koſten in einem Grundpreis von monatlich 2 Mk. je Kilowatt-
ſtunde Anſchlußwert feſtgelegt worden ſind, und daß der eigentliche
Strompreis für die wirklich abgenommenen Kilowattſtunden ganz
weſentlich herabgeſetzt worden iſt, und zwar in der Weiſe, daß,
je größer die Ausnutzung des Anſchluſſes iſt, deſto geringer der
Strompreis ſich berechnet.

Wiedereröffnung des Haltepunktes Leimbacher Gaſthof für den
Wagenladungsverkehr. Der an der Nebenbahnſtrecke Oberröblingen
am Sce--Vitzenburg zwiſchen den Stationen Lodersleben und Nieder
ſchmon gelegene Haltepunkt Leimbacher Gaſthof, deſſen Ladegleis
wegen Umbaus geſperrt war, wird mit ſofortiger Gültigkeit für den
Wagenladungsverkehr wieder eröffnet.

Mücheln. Die Stadtverordneten genehmigten den Etatder Stadt, der mit 188 000 Mark in Einnahme und Ausgabe abſchließt.
Die geplante Anleihe für den Bau eines Bürgermeiſterhauſes und
einer Friedhofskapelle in Höhe von 55 000 Mark wurde abgelehnt.

Göhlitzſch. Durch Blitz ſchlag wurde die hieſige elektriſche
Leitung ſo beſchädigt, daß der Ort in der Nacht vom Sonntag zum
Montag von 1 Uhr an ohne Licht war.

Laucha. Vom Zug überfahren. Jn der Nähe des
Hauptbahnhofs Naumburg wurde auf den Schienen die Leiche
eines 15jährigen Lehrlings aus Laucha aufgefunden. Der Kopf
war vom Rumpfe getrennt worden. Wie verlautet, ſoll er den
Tod geſucht haben.

Weißenfels. Aus dem Zuge geſtürzt. Jn dem in
voller Fahrt befindlichen Arbeiterzuge Leung Korbetha öffnete
ſich plötzlich die Tür eines Abteils und einer der Mitfahrenden,
der ſich an ihr angelehnt hatte, ſtürzte heraus und fiel die Bö-
ſchung hinunter. Seine Kollegen zogen ſofort die Notbremſe; ſie
fanden den Arbeiter mit erheblichen Wunden bewußtlos auf.

Mansßfelber Lande.
Eisleben, den 16. Juni 1026.

Wo ſtimme ich am Sonntag ab?
Jm, amtlichen Teil unſerer heutigen Ausgabe findet ſich eine

Bekanntmachung des Magiſtrats, die wir der genauen Beachtung
empfehlen. Sie enthält die Einteilung der Wahlbezirke und die
Bekanntgabe der Abſtimmungslokale. Es iſt empfehlenswert, die
Bekanntmachung auszuſchneiden und ſtets bei ſich zu tragen, um
nachläſſige Wähler zu informieren.

Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend hat jetzt wieder regelmäßig
jeden Donnerstag von 8 bis 10 Uhr abends im Jugendheim, Ar-
beitsamt, Petriſtraße 9, Zuſammenkünfte. Die Gruppen-
leitung liegt in bewährten Händen, ſo daß jetzt fruchtbringende
Arbeit geleiſtet werden kann. Arbeiterburſchen und mädchen,
kommt zu den Veranſtaltungen, hier ſeid Jhr unter Gleichgeſinn
ten, die Euch in ihren Reihen herzlich willkommen heißen.

Helbra. Jugendtag. Am 10. und 11. Juli wird von der
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend ein gröfſeres Jugendtreffen
veranſtaltet. Da der größere Teil der Teilnehmer bereits Sonn-
abend eintrifft, benötigen wir dringend Privatquartiere, beſonders
für Mädchen. Es werden in den nächſten Tagen verſchiedene
Burſchen und Mädchen der Helbraer Gruppe bei der Einwohner-
ſchaft mit Liſten vorſprechen. Wir bitten, in dieſer Liſte die ent
ſprechenden Eintragungen zu machen.

Hewerſesckhaftliches.
Lohnregelung für öſe Berliner Metalltransport-

arbeiter.
Der Schlichter für GroßBerlin hat geſtern den vom Schlich

ne e gefällten Schiedsſpruch für die Transport- und
Hilfsarbeiter der Berliner Metallinduſtrie für verbindlich
erklärt. Danach bleibt die bisherige Lohnregelung bis Ende Juli
in Kraft.

Proteſtſtreik gegen Agrarzölle.
Prag, 15. Juni. (WTVB.)

Auf a e der Betriebsräte der metallurgiſchen Betriebe
wurde heute nachmittag 2 Uhr in den Fabriken die Arbeit ein-
geſtellt. Die Arbeiterſchaft zog darauf in das Jnnere der Stadt
u einer Proteſtverſammlung gegen die Agrarzölle. Nach Schluß
er Verſammlung verſuchten einige Abteilungen auf dem Wenzels-

platz zu demonſtrieren, wurden aber von der Polizei zerſtreut.
Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Oslo. Da die Schlichtungs-

verſuche in dem Lohnkonflikt zwiſchen der Stadtverwaltung Oslo
und den ſtädtiſchen Arbeitern geſcheitert ſind, treten heute abend
3200 ſtädtiſche Arbeiter und etwa 1000 Straßenbahner in den
Streik. Hoſpitäler und Kirchhöfe werden von dem Streik nicht
betroffen.

HSenossenschaftliches.
23. Genoſſenſchaftstag.

München, 16. Juni. (Eig. Drahrbericht.)
Der zweite Kongreßtag des Zentralverbandes deutſcher Kon

ſjumvereine war ausgefüllt mit Berichten des Vorſtandes und der
Ausſchüſſe. Heinrich Kaufmann (Hamburg) berichtete über
die Entwicklung des Zentralverbandes. Dabei ſtellte er feſt, daß
die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine ſtark und
geſund daſtehe und überhaupt zu den geſündeſten Wirtſchaſts-
betrieben Deutſchlands gehöre. Jhr ſind 1110 Genoſſenſchaften
angeſchloſſen, mit 3382 000 Mitgliedern. 1914 betrug die Mit-
gliederzahl 1,7 Millionen, 1924 waren es 3,5 Millionen. Der
kleine Rückgang gegenüber dem Jahre 1924 erklärte ſich damit,
daß viele Leute während der Jnflationszeit den Genoſſenſchaften
nur aus Not, nicht aber aus Ueberzeugung beigetreten waren, die
dann nach Eintritt der Stabilität wieder verſchwanden. 30 bis
40 Prozent aller Mitglieder ſind gewerlſchaftlich organiſiert. Der
Geſamtumſatz im Jahre 1925: 616 Millionen Mark.

Bäſtlein (Hamburg) ſprach über die wirtſchaftlichen Maß-
nahmen des Vorſtandes. Er klagte lebhaft über die Gegnerſchaft,
die von gewiſſen Behörden den Konſumvereinen gezeigt werde.
Beſonders werde verſucht, die Spareinrichtungen des
Verbandes zu diskreditieren. Der Verband werde an der Ein-
richtung eines Seminars mit einer ordentlichen Profeſſur
für das Genoſſenſchaftsweſen an irgendeiner deutſchen Univer-
ſität feſthalten. Weiter kritiſierte er die Zoll- und Ernährungs-
politik des Reichsernährungsminiſteriums und die klägliche
Preisabbau Aktion der Regierung.

Jn der lebhaften Diskuſſion verſuchten kommuniſtiſche
Redner, darunter Koe nen (Merſeburg), die Fragen des Volks
entſcheids, der Arbeitsloſigkeit uſw. in die Debatte zu werfen.
Sie wurden aber gehörig abgefertigt, wobei Kaſch (Hamburg)
darauf. hinwies, daß weder gewerkſchaftliche noch politiſche
Fragen im Rahmen einer Genoſſenſchaftstagung behandelt wer
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Der Magiſtrat



Den Mantelkragen hoch, die Hände in den Taſchen, klar über das
Ziel: „Berliner Scheunenviertel“ geht es über den glatten, glänzen-
den Aſphalt, in dem ſich gen flackernd die Bogenlampen des
Alexanderplatzes wiederſpiegeln, über dem die „Berolina“ ſteht wie
eine Silhouette vor der Rieſenlichtreklame von Tietz. Abgehetzte,
müde Menſchen jagen vorüber; im Zockeltrab ſtolpern abgemagerte
Droſchkengäule; Autos bremſen hupend um die Ecke; Elektriſche
bimmeln und kreiſchen in den Gleiſen, und dazwiſchen ſchieben ſich
Laſtwagen und drängeln n die Handkarren der fliegenden Händler.
Mit dem Kriminalpoliziſten, der den Führer ſpielt, geht es auf
Streife durch das benachbarte „dunkle Berlin“, die Heimſtätten der
armen, geſunkenen Geſchöpfe, die eher arme Verunglückte als Ver-
brecher genannt werden müſſen.
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Berlins Verbrecherviertel.
Es iſt ein trauriges Wiſſen, das man auf einer Streife durch

eher ſammelt; das Dunkel, um das keine Weltſtadt
rum kann, hellen ſie in manchmal fürchterlicher Weiſe a

Milieu der Hintertreppenballade und des ſchaurig-kitſchigen Kriminal
films, kennt der Laie ihre Spelunken nur in der romantiſchen Auf-
machung, die mit Verſenkungen, Geheimtüren, verborgenen
Gängen, techniſchen Signaleinrichtungen, als Mörderhöhlen von
überhitzter Phantaſie erdacht es in Wirklichkeit nicht gibt. Dem
Kundigen zeigen ſie ſich anders: als Sammelſtellen ſozialen Jammers,
Orte letzter Verzweiflung, Schlupfwinkel armer durch pſychiſche
Grenzzuſtände hierhin getriebener Jndividuen, Wolfshöhlen ge-
riſſener Verbrecher aus freiem Willen, Brutſtätten aller Laſter,
ſchwerer Vergehen gegen die Geſellſchaft, meiſt auf Grund eines

Verpflichtungen gegenüber der Geſellſchaft raubt und ihn antiſozialwerben läßt Es iſt ja in den hltehenmen der weittleſſtge-

minderwertige Durchſchnitt, der ſozial bewundernswerte, der ſichtbar
wird. Jhre erſtklaſſigen Kollegen, die Genies und Schwerverdiener
unter ihnen, die unter anderen Umſtänden im bürgerlichen Leben
ſehr wohl etwas Tüchtiges hätten leiſten, vielleicht etwas Großes
Le we werden können und die ſelbſt als Geldſchrankknacker,

uwelen, Lager- und Warenhausdiebe, als Hochſtapler, Betrüger
und Taſchendiebe die „Zierde ihrer Zunft“ ſind und die Bewunde-
rung ihrer Fachgenoſſen erregen, meiden meiſt die Kaſchemmen, in
denen die Ueberraſchung durch Polizei und den Verrat der Acht-
groſchenjurgs, der Vigilanten und Denunzianten, befürchtet.

„Café Dalles“,
Berlins berüchtigſtes Hauptaſylkaſchemme, dabei größten Aus

maßes, iſt „Café Dalles“, nicht weit ab vom Ghetto der Dragoner-
ſtraße und der Pfandkammer, der Münze. Der Name ſagt ſchon
alles: Jm. Dalles hauſt, was keine Bleibe, keine Braut, keine Hoff
nung mehr hat im Dalles landet, was ohne ler aus dem
Zett'chen, ohne Geld aus dem Zuchthaus kommt. Hier werden die
noch zachen Neulinge keß oder mürbe, die Halbwüchſigen haltlos.
2 Tiſche laſſen einen ſchmalen Eingang in dieſes erſchütternde

okal hier löſt man für ein paar Pfennige eine Einlaßkarte, die
ſpäter auf das Verzehrte angerechnet wird. Da aber die Kunden
vom „Dalles“ meiſt der Dalles ſelbſt ſchon verzehrt, haben ſie zum
Verzehren nichts, und Nathan Vulkan, der Kaſchemmenbeſitzer, muß
eben durch Eintrittsgelder auf ſeine Koſten kommen. Drinnen
drängen und ſtoßen ſie ſich an 500 werden es wohl ſein. An der
a wie das ganze Lokal ſchmutzigen Wand, an der Schilderkünden, daß Singen und Ruheſtörung, Pwie der Aufenthalt Jugend-

licher verboten iſt, ſteht ein uraltes Klavier, auf dem ein verwahr-
loſter, blinder Muſiker nicht ohne Talent einen Gaſſenhauer hämmert.
Drei keſſe Ganoven, Typ Boden- und Kellerdiebſtahl oder Klingel-
fahrer, Faſſadenkletterer, ſauſen vorbei; ich höre noch: „Menſch! Det
is'n Tipp! Det drehn wa! Jibt 'ne dicke Marie!“ (Eine volle
Brieftaſche.) Hinter mir ſitzt oder liegt mehr einer bei „Spitzbein
mit Erbſen“. Seine „Braut“ neben ihm ſtiert gierig auf Teller und
jeden Biſſen, den er verſchlingt. Zage greift ſie ſich von ſeinem
Teller ein während er aufknurrt, knabbert den Knochen
ab und kramt dann aus ihrem „Nek“, dem Nutten-Einheits-Koffer,
ihrer Handtaſche einen ſchmutzigen, vielleicht letzten Schein, mit dem
ſie ſein Eſſen bezahlt, von dem ſie einen Knochen hatte abnagen
dürfen. Drüben verſchachert ein alter Kunde ſeine Schuhe am

geiſtigen Defektzuſtandes, einer geiſtigen und moraliſchen Minder-
wertigkeit, die dem Verbrecher allen Zuſammenhang mit und alle

der Dragonerſtraße bieten er lacht, will nicht, ſchließlich gibt er
ſie doch für einen Taler her, zieht ſie aus, lacht idiotiſch, beſtellt ſich
barfuß ein Bier und ein Eſſen. Jn der Ecke, wo ſie mehr im
Dunkel geſchützt, um glitzernde Dinge feilſchen, werden ſie nicht
handelseinig es droht ein Krawall! Da kommt der „Boos“, der
Wirt eine Geſte nur mit ſeinen ſtämmigen Fäuſten, ein Wort:
alles iſt wieder ruhig. Dem Boos hat man zu gehorchen.

„Schwere Jungs hSie trifft man in dieſen Kaſchemmen ſelten. Sie haben ihre
ganz beſtimmken, weniger bekannten, immerhin etwas ſicherere
Lokale. Und ſie haben ihre Paſſionen, ihre Leidenſchaften, die ſie
dorthin treiben, beſonders ihre Spielleidenſchaft. Um ſie aufzu
ſpüren, muß man Glück haben. Drüben in der dunkelen Straße
iſt ſo ein Lokal, wo ſchwere Jungs, Geldſchrankknacker und beſſere
Zuhälter verkehren ſollen. Wie zufällige Paſſanten bummeln wir
näher. Aha, da ſteht ſchon der „Spanner“, der Aufpaſſer, eine
geriſſene, keſſe Ganovenfigur, ſtämmig, wie man im Bau ſagt: mit
Speck durchwachſen! Er ſpinkſt gerade um die Ecke, alſo herein.
Ein harmloſes Lokal, paar Stammgäſte beim Weißbier, paar
Hungrige bei Erbſen mit Speck, weiter nichts! Dafür ſtellt man doch
keinen Spanner vor die Tür, oder ſollte hinten noch etwas ſein?
Alſo, Vorſtoß! Unauffällig und Glück muß man haben unge

Leibe. Womit er nachher gehen ſoll, iſt ihm egal! Die Hyänen aus ſitze

hindert ſchlängeln wir uns durch die Küche, öffnen eine Tür und
ſind mitten im Hochbetrieb! Die ganze Garde, ſo fünfzig Mann hoch,
an einem Rieſentiſch beim lieben „Karten“! Dicht gedrängt, ſo beim
Spiel, daß ſie von uns gar nichts merken, ſtehen ſie um den
„Back-Trog“ (Bac, verbotenes Glücksſpiel, Spieltiſch) paar anein
andergeſtellte große Wirtshaustiſche, und ſpielen ſeelenruhig weiter.
Gerade will der „Bänker“, der Croupier, auszahlen Teufel, das
ſind erkeckliche Summen, die da liegen, wahrhaftig: ein kleines Ver
mögen! Den ſchweren Jungs ſitzt wirklich das leicht verdiente Geld
locker! Da ſtürzt der „Spanner“ herein: „Pſt! Kriminal ſoll
hierrum ſind!“ Aha, wir ſind ſchon verpfiffen! Der Telegramm-
dienſt der Ganoven funktioniert primal Da erſtirbt ihm das Wort
im Munde, er ſieht unſeren Begleiter und eine „Latüchte“ geht ihm
auf. Schon ſtutzen die Spieler, macht ſich eine erregte Stimmung,
Verwirrung rkbar: „Wa? Lampen? Polente? Heimliche?
Wo denn? Die da?“ Einer lacht, ein anderer greift heimlich in die
Hoſentaſche, drüben ruft man: „Weiterſpielen!“ Da tritt der
Spanner näher; wir grinſen, freundlich, ganz entre nous
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„N'Abend, Herr Kommiſſar!l Hoch ma' wieder uff Tur?,
N'bißchen Razzia 2“ Jetzt wiſſen die Jungs Beſcheid, langſam,
meine Tante, deine Tante, der Plumpſack geht rum, verſchwinden die
ſchönen Talerſtücke, die ſchmutzigen Scheine, verſchwinden ihre Be
itzer Nur paar bleiben da, ſpielen „Sechsundſechzig“ und ſiingen
melancholiſch: „Mieſe Zeiten, mieſe Zeiten! Wo ma' hinſieht, wo
ma' hinhört, niſcht wie Pleiten Vor fünf Minuten noch ſchwere
Jungs und jetzt die reinſten Konfirmanden! Das Spiel war aus!
4

S eDraußen fährt die „grüne Minna“, die eigentlich blau iſt, vorbei;
ſchwer ſchwankt ſie über das Pflaſter. Der Wagen, der vom
Polizeirevier die friſchgebackenen Siſtierten zum Polizeipräſidium,

n n. r n wo e h ſein.n der E e ar fette, ſchlampi n“kein Mann in Achſe elagen übers Geſcha t. ſetzt kommen

paar keſſe Burſchen vorbei, die Sportmütze ins Geſicht gezogen, den
Schal dicht rum, tipp-topp in dufter, guter Kluft, in wie man
ſagt ſchnieker Schale Sie reden mit den Händen und ab und

hört man ein Wort: „Mies, mies! mehr wie mies, niſcht los!“n Scheunenviertel liegt eine Melodie in der Luft, die wir ſchon

einmal hörten: „Mieſe Zeiten, mieſe Zeiten! o ma' hinſieht,
wo ma' hinhört niſcht wie Pleiten Auch die „ſchwarze
Zunft“ macht ihre Kriſen durch und iſt meiſt „arbeitslos“. Und
wenn nicht paar ſchwere Jungs ab und zu ein dolles Ding drehten
und wie es unter Verbrechern üblich, ſelbſtverſtändlich iſt
jedesmal paar Scheine für die „erwerbsloſen Kollegen“ ſpendieren
würden dann ſäße man bald im „Dalles“

Verlorene Seelen.
40 Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verbolen,)

Der Kommiſſar dachte an ſeinen Freund „Martin“, den Mann
im braunen Rock, mit der Stahlbrille und der komiſchen Aus-
ſprache. Sollte der am Ende auch mit ſeinem wahren Namen
Oftrowſki heißen?

Da er aber ein bedachtſamer Mann war und die vielen
Worte nicht liebte, ſo verſchob er die Entſcheidung dieſer Frage
auf ſpätere Zeiten.

Vor allen Dingen mußte er den Kerl in die Finger kriegen!
„Kommt er denn noch zu Jhnen, Meiſter?“
Der verrückte Schuſter zögerte mit der Antwort.
Er hätte ſo gern ſein Kind, ſeine Käthe aus dem Spiel ge-

laſſen. Aber je weiter er kam, deſto mehr ſah er ein, daß er ge
rade ſeiner Tochter bedurfte, um den Gauner der Polizei in die
Hände zu ſpielen. Es ging einmal nicht anders.

So erzählte er denn dem Beamten von der Verehrung dieſes
ſeltſamen Menſchen für ſein Kind

„Was, er wollte Jhre Tochter heiraten?
„Jawohl, Herr Kommiſſar!“
„Und dazu hätten Sie Jhre Zuſtimmung gegeben
„Wat ſoll ick denn machen, Herr Kommiſſar?“
„Na, Sie ſind mir ja ein ſchöner Hecht!“
Der Schuſter ſenkte tiefbeſchämt ſeinen ſtruppigen Kopf auf

die Bruſt.
„Warten Sie mal!“ ſagte der Kommiſſar nach einer Pauſe.
„Jetzt hab' ich's ja, ſo muß es gehen!“
Und er entwickelte dem Schuſter ſeinen Plan.

t

Das war geſtern geweſen. Und nun war die Nacht vergangen,
eine Nacht voll wilder, rachedurſtiger und ſchauerlicher Träume
für den alten Mann.

Und jetzt ſaß er in ſeiner Werkſtatt, auf dem Schuſterſchemel,
die Arme in die Knie verſchlungen, und lachte wie ein Beſeſſener.

„So ein Kerl! Son Lumpenkerl! Na, warte man, Jungeken,
dir wern wal“

Eben ſchlug die Uhr auf der Parochialkirche zehn und, da kam
jemand.

Was? Die Stimme? War er das nicht? aber er hakte
doch geſchrieben, nachmittag um vier?

Gewißl Er kam mit Käthe zuſammen, die er auf der Straße
getroffen haben mußte.

Hatte die heute denn keine Stunde? Ach was?! Jetzt
heißt's, den Kerl nicht wieder rauslaſſen.

Er hörte die beiden an der Werkſtatt vorbei, die Treppe hinauf-
hen. Jetzt ſchloß Käthe ihre Tür auf die Schritte beiderfangen über ſeinem Kopf.

heiraten

Jetzt iſt es Zeit! Er mußte raſch hin nach dem Präſidium
aber derweile kann der Kerl ja längſt wieder weg ſein gh, er
wird telephonieren.

Leiſe, ganz leiſe ſchloß Böhme ſeine Wertſtatt auf, ließ ſie
hinter ſich offen, unbekümmert um alles, was nicht mit ſeinen
Rachegedanken zuſammenhing und ſchlich davon, wie ein alter
Kater.

7

„Jch hätte meine Anſicht geändert, und Sie möchten zu mir
kommen?!“

Käthe lächelte.
„Das kann meinem Vater doch wohl nur der eigene Wunſch

in die Feder diktiert haben, wenigſtens erinnere ich mich nicht.
jemals etwas Derartiges ihm gegenüber ausgeſprochen zu hahben.“

Der Amerikaner hatte ſeine bleiche Stirn geſenkt und ſpielte
mit den Glacéhandſchuhen.

„Her Mann
aus Montevideo

Der nene Donnerstag
hßeginnende, sensationeſfſ-

s e e Volles c Nommnerz
„Alſo Sie haben auch heute wieder nur ein „Nein“ für mich?“
Käthe antwortete nicht gleich.
Da ſah er auf, und alles was in ſeinem Herzen noch gut und

freundlich war, lag in ſeinen ſchwarzen Augen.
„Jch weiß nicht recht,“ ſagte Käthe endlich. „Jch möchte ja ganz

gern, Jhre Liebe rührt mich, und ich habe auch die feſte Ueber-
zeugung, daß Sie gut zu mir ſein werden, aber ich ſeien
Sie mir nicht böſe! Jch werde das Mißtrauen nicht los!
Warum iſt der Vater der zuerſt durchaus dagegen war, mit einem
Male für eine H t zwiſchen uns beiden

Die Bruſt des Mannes arbeitete ſchwer.
„Jhr Vater iſt ein alter Mann, Fräulein Käthe!“
„Und Sie meinen, alte Leute ſind manchmal ein bißchen

wunderlich?“
Er nickte.
„Ja, ja, Sie haben vielleicht recht, aber Papa iſt leider durch

mancherlei Schickſalsſchläge ſchon recht gebrochen, ich würde mich,
glaube ich, nie entſchließen können, ihn zu verlaſſen.“

„Als meine Frau hätten Sie das ja auch niemals nötig. Wir
würden den alten Herrn mit rüber nehmen nach Amerika.“

„Nach Amerika?“ wiederholte Käthe leiſe wie für ſich ſelbſt.
Ach, nichts wäre ihr ja lieber geweſen, als dieſes Land zu ver

laſſen, wo man ihr ſo übel mitgeſpielt hatte.
Zwar, der ſie am meiſten gekränkt hatte, war tot; ſie hatte

auch nach dem ſehr prunkvollen Begräbnis einen Kranz aufs
Grab gelegt, zum Zeichen, daß ſie ihm verzieh, aber der Aufent
halt in Deutſchland war ihr verleitet; ihre Vaterſtadt Berlin,

die ſie ſo ſehr liebte, tat ihr weh, mit den Straßen und Häuſern,
in denen ihr das Glück erſchienen war.
„Jch muß heute nech fort, Fräulein Käthe,“ hörte ſie den Mann
ſagen, wollen Sie mir nicht Jhr Verſprechen mit auf den Weg
geben

Sie ſah ihn groß an, ihre Gedanken waren noch nicht ganzwieder zurückgekehrt in die eine Stube. Und ſie war drauf und
dran, „Ja“ zu ſagen, als ſie, wie ſchon oft, bemerkte, daß er ihren
Blick nicht ertragen konnte und den ſeinen zu Boden ſchlug.

„Jch will ſehen, Mr. Green, geben Sie mir noch einen Tag
Bedenkzeit.“

Nein, nein Fräulein Käthe, ich kann nicht! Haben Sie
Mitleid mit mirx, ſagen Sie ja oder nein!“

Käthe ſank in den Korbſeſſel zurück und überlegte.
„Werden Sie auch zufrieden ſein mit dem, was ich Jhnen

zu bieten habe?“ Mr. Green? Viel iſt es nicht, und wird nicht
einmal die Zeit kommen, wo Sie mir Vorwürfe machen
werden

Er ſchüttelte den Kopf
„Nie, nie!“
„Nun denn, jal“
Sie hatte den Kopf gehoben, ihr feines Ohr nahm draußen

auf dem Flur leiſe behutſame Schritte wahr.
„Wer ſchleicht denn da draußen?“
Aber ſchon flog die Tür auf und herein drangen ſechs

Poliziſten, Kriminalbeamte und Sutzleute.
Von den Männern verdeckt, hörte man den Schuſter ſchreien:
„Da is er! Da is er! Der Schuftl! Der Verbrecher!“
Oſtrowſki war aufgeſprungen.
Stumm blickte er auf Käthe, die ihn wie entgeiſtert anſtarrte.
In ſeinen Mienen ſtand groß und ſchmerzlich die Frage:

„Du haſt mich verraten iDie Beamten waren bei ihm.
Er dachte nicht an Flucht und ließ ſich widerſtandslos feſſeln.
Aber ſeine ſchwarzen Augen wichen nicht von Käthe, und dieſe

Augen wiederholten fort und ſort:
„Du haſt mich verraten?“
Aus dem ſauſenden Flug der Gedanken, die in dieſem Moment

durch das Gehirn des Verbrechers tobten, hob ſich wie ein dunkler
Unglücksvogel der große Schmerz, daß die einzige, die er je geliebt,
und die für ihn der Jnbegriff der Treue ſelber war, ihn ſeinen
Feinden überlieferte.

Der alte Schuſter hielt, fortwährend ſchimpfend und Ver
wünſchungen gausſtoßend, ſein Kind mit beiden Armen um-
ſchlungen, als müſſe er es noch nachträglich ſchützen.
Für ihn war nur Käthe da, Käthe, die, wie gelähmt vor einem
ſo ungeheuren Schreck, faſſungslos nach Worten und Fragen rang.

Als ihn die Beamten hinausführten, da ſah er ſich noch einmal
nach ihr um. Dann ſenkte er den Kopf und ging ruhig ſeinem
dunklen Schickſal entgegen.

Ende
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